Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten. vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 1 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expeditionͥ„Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


N" 975. 


Sonnabend den 23. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Aus gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Deutſche Bauern. 

In ſeinem Buche: „Die bürgerliche Geſellſchaft“ ſagt 
W. H. Riehl: „Es ruht eine unüberwindliche konſervative Macht 
in der deutſchen Nation, ein feſter, trotz allem Wechſel be⸗ 
harrender Kern — und das find unſere Bauern. Sie find ein 
rechtes Originalſtück, dazu kein anderes Volk ein Gegenbild auf: 
fielen kann. Der Gebildete mag konſervativ gefinnt ſein aus 
Vernunftsgründen, der Bauer iſt es kraft ſeiner Sitte. In den 
ſozialen Kämpfen unſerer Tage hat der Bauer eine wichtigere 
Rolle geſpielt, als die meiſten ahnen, denn er hat den natür⸗ 
lichen Damm gebildet gegen das Ueberfluten der franzöfiſchen 
Revolutionslehren in die unteren Volksſchichten. Nur der träge 
Widerſtand der Bauern hat im März 1848 die deutſchen 
Throne gerettet. Man ſagt, die Revolution ſei vor den Thronen 
ſtehen geblieben; dies iſt nicht ganz richtig: die Bauern find vor 
ben Thronen ſtehen geblieben. Es war aber jene Trägheit keine 
zufällige, ſie quoll vielmehr aus dem innerſten Weſen des 
deutſchen Bauern. Der Bauer hat in unſerem Vaterlande ein 
politiſches Gewicht wie in wenig anderen Ländern Europas; 
der Bauer iſt die Zukunft der deutſchen Nation. Unſer Volks⸗ 
leben erfriſcht und verjüngt ſich fort und fort durch die Bauern. 
Ein Volksführer, welcher der Bauern ſich zu bemeiſtern ver⸗ 
ſtünde, würde wahrhaft ein recht fürchtenswerther Volksführer 
ſein, er hätte die wirkliche Mehrheit des Volkes auf ſeiner Seite, 
nicht blos der Kopfzahl nach, ſondern auch nach der materiellen 
und moraliſchen Macht.“ 

Daß die Sozialdemokraten weit davon entfernt ſind, ſolche 
Volksführer zu werden, zeigt abermals ein Aufſatz in der 
„Neuen Zeit“, der wiſſenſchaftlichen Revue der Sozialdemokra⸗ 
ten, unter der Ueberſchrift „Was lieſt der Bauer?“ Hier iſt 
abermals erſichtlich, daß die Sozialdemokraten noch immer nicht 
wiſſen, wie der norddeutſche und ſüddeutſche Bauer ausfieht, 
wie er denkt und empfindet, ſondern einige Erſcheinungen des 
durch Zuchtlofigkeit, Branntwein und Schuldenmachen herunter⸗ 
gekommenen Bauernproletariats für den deutſchen Bauern 
nehmen, um dann in ihren Zeitſchriften zu poſaunen: „Der 
Bauer iſt bald unſer, er gehört uns ſchon halb.“ Es iſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß der „Neuen Zeit“ ein Buch eines Geiſtlichen zu 
Grunde liegt, deſſen Reſultate fie für die Sozialdemokratie zu 
verwerthen ſich anſchickt. Dieſes bereits vor mehr als zehn 
Jahren erſchienene Buch eines thüringiſchen Landpfarrers in der 
Nähe von Gotha, betitelt: „Zur bäuerlichen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre“, hat bereits viel Unheil in den Köpfen der Leſer, 
insbeſondere aus den Kreiſen der Geiſtlichkeit angerichtet. Denn 


Roman von Karl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 
„Ja, ſogar zweimal. Damals, als ich noch in London war 
und er mir keinen Pfennig Geld mehr ſchicken wollte, war ich 
dem Selbſtmord nahe. Mein Gott, ich hatte Schulden, die ich 
tilgen mußte, wenn ich nicht als ein Ehrloſer daſtehen wollte. 
Aber der Alte blieb hartherzig. Er überließ mich meinem 
Schickſale und blieb dabei, mir erſt dann wieder aufhelfen zu 
wollen, wenn ich meine kaufmänniſche Thätigkeit wieder aufnähme. 
Das reizte auch mich zum Trotz. Durch einige Freunde wurde 
es mir möglich gemacht, die engliſche Metropole zu verlaſſen 
und nach Bremen zu gehen. Hier operirte ich eine Zeit lang 
an der Börſe, hatte auch ein bischen Glück; aber es ſteckte zu 
viel vom Gentlemen in mir; meine Ausgaben waren mit 
meinen Einnahmen nie in Einklang zu bringen. Was blieb mir 
alſo übrig, als wieder Schulden zu machen? Als ich mich nicht 
länger mehr halten konnte, wandte ich mich zum zweiten Male 
an den Vater und diesmal mit wirklich guten Vorſätzen. Ich 
bat ihn demüthig um Verzeihung, ſchilderte ihm meine Lage und 
flehte ihn an, mich nach Leipzig mitzunehmen, wo ich in unſerem 
Geſchäfte thätig ſein wollte.“ 
„Er glaubte Dir nicht? Er blieb noch immer ſtarr?“ 
Robert räuſperte ſich verlegen und ſchwieg einen Moment. 
Dann lachte er auf und leerte ſein Glas mit einem Zuge. 
„Nun, er war diesmal allerdings ſo freundlich, mir das 
Reiſegeld zu ſchicken, aber — na, kurz geſagt, er ſtellte mir 
für die Zukunft in ſeinem Hauſe ſo harte Bedingungen, daß 
ich mich geſchämt hätte, darauf einzugehen. Ich beſchloß alſo, 
mein Glück anderwärts zu ſuchen. Mein Plan war, nach Rio 
de Janeiro oder Valparaiſo zu gehen, wo kurz vorher ein Be⸗ 
kannter von mir ſein Glück gemacht hatte. Aber zu dieſem 
Zwecke reichten die mir zur DBerfügung geftellten Reiſegelder 
nicht aus. Ich mußte alſo trachten, meine Mittel zu ergaͤnzen. 
Aber ich hatte Pech am Spieltiſch. Alles — alles ging flöten. 
Mir blieb nicht einmal ſo viel, um meine Wirthshauszeche zu 


der ländlichen Verhältniſſe, wie ſie nur aus jahrzehntelanger 
Schwarzſeherei in den kleinſten Verhältniſſen hervorgehen kann, 
und zum anderen vergeſſen die Leſer in der Regel, daß es ſich 
bei den Schilderungen des thüringiſchen Landpaſtors um Er⸗ 
fahrungen handelt, die im Herzogthum Koburg⸗Gotha in Dörfern 
nahe bei Gotha gemacht find, wo jeit hundert Jahren der Ratio: 
nalismus das chriſtliche Glaubensleben und die kirchliche Sitte 
untergraben und wo die Demokratie das Staatsbewußtſein völlig 
zerſtört hat, auch die Kleinſtaaterei nicht einmal eine beſondere 
Anhänglichkeit an das Fürſtenhaus in manchen Gemeinden 
übrig ließ. 

Hieraus verſtehen ſich Aeußerungen des thüringiſchen Land⸗ 
pfarrers wie dieſe: „Vor 48 hatte der Landesfürſt im Volk 
doch eine ganz andere Bedeutung als ſeitdem, und 66, vollends 
70 und 71 haben dem landesherrlichen Anſehen großen Abbruch 
gethan.“ In Preußen iſt gerade das Gegentheil der Fall. 
Bäuerliche Gemeindevorſteher, welche dem Pfarrer ſagen: „Mit 
der Sozialdemokratie ſei es ſo unrecht nicht, und es würde ganz 
ſchön ſein, wenn ſie ſich ausführen ließe“, mögen die Sozial⸗ 
demokraten vielleicht bei Gotha vorfinden, in Preußen mögen 
ſie mit Laternen darnach ſuchen. Aus dieſem Bemühen mögen 
fie dann ſelbſt die Ausſicht ermeſſen, mit der die „Neue Zeit“ 
ſich tröſtet, daß die Bauern in abſehbarer Zeit als reife Frucht 
der Sozialdemokratie in den Schoß fallen werden. Die Aus⸗ 
laſſungen eines von ſeiner Gemeinde jahrzehntelang geärgerten 
Landpfarrers find vielleicht für die Konfiſtorialakten ganz ſchätz⸗ 
bares Material, aber nicht können ſie eine Grundlage abgeben 
für ein ländliches Agitationsprogramm, wenn eben nicht die 
Agitation ins Waſſer fallen ſoll. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Graf Herbert Bismarck äußerte ſich in einer zu 
Sandau (Regierungsbezirk Magdeburg) ſtattgehabten, von ihm 
einberufenen Verſammlung von Mitgliedern des Bundes der 
Landwirthe über den Antrag Kanitz wie folgt: Als Mittel, 
welches eine günſtige Wirkung auf die Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft und des geſammten Mittelſtandes haben würde, ſo äußerte 
der Redner, werde der Antrag Kanitz bezeichnet. Wenn an den 
betreffenden Stellen mit Geſchick und gutem Willen vorgegangen 
würde, ſei deſſen Durchführung nicht ausfichtslos. Mit den Ber: 
tragsſtaaten müßten allerdings Verhandlungen angeknüpft werden, 
ausgehend von dem Geſichtspunkte, daß man ihnen in Zukunft 
auch diejenigen Mengen Getreide abnehmen würde, welche heute 
von den Ländern, mit denen wir ſogenannte Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge hätten, importirt würden. Dieſe Länder, welche Deutſch⸗ 
land gegenüber keine Konzeſſionen gemacht hätten, ſeien heute 
Konkurrenten für unſere Vertragsſtaaten, das würde dann auf⸗ 
hören, und Oeſterreich und Rußland würden in ſolchem Falle 
direkte Vortheile von der Durchführung des Antrages Kanitz 
haben.“ 

Wie verlautet, glaubt der Kultusminiſter Dr. Boſſe auf 
Grund eingezogener Gutachten von angeſehenen Rechtslehrern, 
darunter von Profeſſor Hinſchius, berechtigt zu ſein, die dem 
an der Berliner Univerfität angeſtellten ſozialdemokratiſchen 


bezahlen, und meine Gläubiger drängten. Schließlich blieb mir 
nichts anderes übrig, als bei Nacht und Nebel durchzubrennen. 
Ich verdingte mich als gemeiner Matroſe auf einem Schiffe, 
das juſt nach Rio de Janeiro abſegelte, und hatte ſo wenigſtens 
meine Abſicht, nach der braſilianiſchen Hauptſtadt zu gelangen, 
erreicht, allerdings nicht unter den Umſtänden, wie ich mir an⸗ 
fangs geträumt. Aber ſo gehts eben in dieſem lumpigen Leben. 
Man lernt ſchließlich, ſich beſcheiden. Nun am Ziel unſerer 
Reiſe angelangt, mußte ich nochmals zum Durchbrennen greifen, 
denn eigentlich hatte ich mich meinem Kapitän verpflichten 
müſſen, die Rückfahrt nach Bremen wieder mitzumachen, was 
natürlich keineswegs in meiner Abſicht lag. Haha, ich hab's 
ſchlau angedreht — und meine Flucht gelang.“ 

Sormann hörte mit finſterem Ernſt der haſtigen Erzählung 
zu. Er konnte ſich nicht verhehlen: das war nicht mehr der 
Jugendgenoſſe, von dem er ſich vor fünfzehn Jahren in Leipzig 
getrennt hatte. Jeder mit ähnlichen Gedanken an eine gute 
kaufmänniſche Karriere erfüllt, jeder mit der Anwartſchaft auf 
die glückliche Erreichung ſeines Zieles. 

Und jetzt? Wie himmelweit waren ſie beide davon ent⸗ 
fernt! Heinrich wartete mit heimlicher Spannung, daß Robert 
in ſeiner Erzählung auch einen dunklen Punkt berühren werde, 
der ſeinem eigenen Vergehen ähnelte. Denn wenngleich Marfeld 
im ganzen auch von Anfang an weit ſtrafwürdiger gehandelt, 
als er in ſeinem bisherigen Lebenskampf, ſo haſtete jetzt auf 
Sormann doch ein Makel, der die tollen Streiche Robert's weit 
überwog. 

Robert beſtellte ſich ein neues Glas Abſinth und nahm 
ſodann ſeine unterbrochene Schilderung wieder auf. „Ich 
wollte mich in Rio de Janeiro an den Bekannten wenden, 
der kurz vor mir ſich dort angeſiedelt und eine ſehr hübſche 
kaufmänniſche Stellung errungen hatte. Aber der Lump wollte 
mich nicht mehr kennen!“ Er ſchlug mit der Fauſt auf 
den Tiſch, daß die Gläſer tanzten. Erſt nachdem er ſich durch 
ab kräftigen Schluck Abſinth wieder beruhigt, konnte er fort⸗ 
ahren. 

„So ſtand ich da — ohne Geld, ohne Ausficht, welches zu 


Privatdozenten Arons ertheilte Lehrerlaubniß ohne weiteres 
entziehen zu können. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Es waren heute ſen⸗ 
ſationell aufgeputzte Gerüchte über eine „krankheitshalber“ er⸗ 
folgte Beurlaubung des Präfidenten des Reichs⸗Verficherungs⸗ 
amtes Dr. Bödiker verbreitet. Wie wir auf Grund von 
Elkundigungen an kompetenter Stelle mittheilen können, hat die 
Beurlaubung des Herrn Bödiker weder einen ſenſattonellen 
Hintergrund, noch iſt ſie krankheitshalber erfolgt. Wir wollen 
bei dieſer Gelegenheit noch bemerken, daß Herr Bödiker dem 
Miniſter von Bötticher für die Anerkennung, welche dieſer den 
Bödiker'ſchen Vorſchlägen im allgemeinen in der Konferenz zu 
iheil werden ließ, feinen wärmſten Dank ausſprach. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die vierten Bataillone 
ſcheint das Schickſal nun doch zu ereilen. Aus allen Armee⸗ 
korps hört man faſt einmüthig Aeußerungen, welche eine völlige 
Verurtheilung der vierten Bataillone ausdrücken. Vermuthlich 
werden in nicht zu langer Zeit Erwägungen zur Umformung 
der vierten Bataillone ins Leben treten. 

Die Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches 
wird im Schoße des Bundesrathes vorausſichtlich ſehr glatt ver: 
laufen. Bedenken grundſätzlicher Natur werden vielleicht nur von 
den mecklenburgiſchen Regierungen erwartet. 

Nach dem dem Bundesrath zugegangenen Geſetzent⸗ 
wurf über die Handwerkerkammern ſollen die⸗ 
ſelben berufen ſein, bei der Organiſation des Handwerks mitzu⸗ 
wirken, ſich über den den Handwerkerkammern zu gebenden 
Unterbau gutachtlich zu äußern, die Staats: und Gemeindebe⸗ 
hörden in der Förderung des Handwerks durch Erſtattung von 
Gutachten zu unterſtützen und die Wünſche und Anträge der 
Handwerker zu berathen bezw. den Behörden zur Kenntniß zu 
bringen. Die Bezirke der Handwerkerkammern werden für jeden 
Bundesſtaat von der Landeszentralbehörde feſtgeſtellt, die auch 
das Statut für fie erläßt. Wählbar ſoll jeder unbeſcholtene 
Handwerker ſein, der 30 Jahre alt iſt und ein Jahr im Be⸗ 
zitke ſein Handwerk ſelbſtſtändig betreibt; wahlberechtigt iſt jeder, 
der 25 Jahre alt und gleichfalls ſeit einem Jahre ſelbſtſtändig 
als Handwerker thätig iſt. Die Koſten der Kammern ſollen die 
Gemeinden des betreffenden Bezirks nach Maßgabe der daſelbſt 
beſtehenden ſelbſtſtändigen Handwerksbetriebe tragen. Die Ge⸗ 
meinden dürfen die Beiträge nach einem beſonderen von den 
Regierungen zu genehmigenden Umlageverfahren erheben. Den 
Innungen ſoll das Recht zuſtehen, einen Theil der Mitglieder 
ſelbſtſtändig zu wählen; wie viele, fol nach Bedeutung der 
Innungen durch das Statut beſtimmt werden. Endlich darf 
jede Handwerkerkammer durch Kooptation um ein Fünftel ihre 
Mitgliederzahl vermehren. 

Der Entwurf eines neuen Handelsgeſetzbuchs ſoll 
zunächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden, um allen Bethei⸗ 
ligten Gelegenheit zur Geltendmachung etwalger Ausſtellungen 
zu geben. 

Die Konferenz zur Vorberathung des Mittelland⸗ 
kanals erörterte am Dienſtag in lebhafter Debatte die Frage 
der wirthſchaftlichen Bedeutung des Kanals. Die Baukoſten find 


erwerben. Ein paar Anſtellungen in einigen Häuſern, die man 
mir meiner Kenntniß des Engliſchen und Deutſchen wegen ange⸗ 
boten hatte, behagten mir nicht, und ſo übernahm ich denn 
nach längerer Vagabondage das Amt eines Kroupiers bei einer 
dortigen Spielbank, die ſehr florirte. Die Thätigkeit am grünen 
Tiſch war noch die einzige, die mir einiges Gefallen abgewinnen 
konnte. Hier traf ich nach ein paar Monaten mit einem alten 
Kaufmann aus Dresden zuſammen, der unſer Leipziger Haus 
und meinen Vater ſehr wohl kannte. Der gute Mann fand, 
daß ich mich in einer unwürdigen Stellung befinde, und rüſtete 
mich mit gehörigen Mitteln und warmen Empfehlungen an ein 
Wiener Geſchäfts haus aus, wo ich nach ſeiner Meinung eine 
anſtändige Unterkunft erhalten konnte. Na, mir kam das nicht 
ungelegen. Ich fühlte auf einmal einen wilden Trotz in mir, 
meinem Herrn Papa zu beweiſen, daß ich auch ohne ihn Karriere 
machen könne. Ich raffte mich auf und reiſte ab. Thatſächlich 
kam ich auch bis nach Wien, hierher. Aber ſieh, da verfolgte 
mich ſchon wieder mein Pech. Ich war noch keine ſechs Wochen 
auf meinem Poſten, der wirklich gar nicht ſo ohne geweſen wäre, 
als mich der Teufel reiten mußte, einer hier heimlich etablirten 
Spielbank beizutreten. Die Bank wurde entdeckt und polizeilich 
aufgelöſt. Ich hatte allerdings noch ſo viel Glück an jenem 
Abend, als die Geheimpoliziſten die Geſellſchaft auseinander» 
ſprengten, gerade abweſend zu ſein; aber mein Chef, der erfuhr, 
was es mit dem Hauſe, das ich beſuchte, für eine Bewandtniß 
habe, entließ mich Knall und Fall. Ich konnte eine Zeit lang 
keine Stellung finden, und als dies endlich möglich geweſen wäre, 
waren meine Verhältniſſe ſchon ſo arg derangirt, daß ich nicht 
mehr „repräſentiren konnte. Na ja, mein Anzug iſt nicht mehr 
ganz neu, und auch ſonſt hapert es mit meiner Ausſtattung ein 
bischen — hahaha! Das iſt eben nicht leicht, das Vertrauen 
der Philiſter zu erwerben.“ 


Sormann wartete vergeblich auf den eigentlichen „dunklen 
Punkt“. Ohne ſich über ſeine nächſten Abſichten ganz klar 
zu ſein, ſchwebte ihm doch die unbeſtimmte Möglichkeit vor 
Augen, den herabgekommenen Freund für ſeine Pläne zu be⸗ 
nutzen. 
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auf 220 Millionen Mark veranſchlagt, wovon der Staat 63 pCt. 
übernehmen will. Für die übrigen 37 pCt. ſollen die intereffirten 
Provinzen die Zinsgarantie übernehmen, indem ſie ihrerſeits 
dieſen Antheil auf die Kreiſe, Gemeinden und ſonſtigen Verbände 
vertheilen. Auch die Betriebs- und Unterhaltungskoſten ſollen von 
den betreffenden Provinzen garantirt werden. Die Konferenz 
wurde ſodann geſchloſſen. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Paris gemeldet wird, iſt 
daſelbſt die Nachricht von der Abberufung des Botſchafters 
am Berliner Hofe, Herbette, wieder verbreitet und ſcheint 
diesmal nicht ganz aus der Luft gegriffen zu ſein. 

Die Feſtnahme des Panamaſchwindlers Arton iſt deshalb 
von ſo großer Tragweite, weil Axton angeblich die Lifte der 
104 durch den Panamaſkandal kompromittirten Deputirten beſitzt, 
die faſt alle der opportuniſtiſchen Partei angehören, und weil 
er jedenfalls über die Betheiligung der Opportuniſten an der 
Panamaaffäre viel zu ſagen weiß. — Das kann eine ſchöne 
Wäſche werden! — Wie es heißt, werde das neue franzöfiſche 
Kabinet, getreu den gegebenen Verſprechungen, alle Skandal⸗ 
affären aufzudecken, nunmehr auch die Verhaftung und Ausliefe⸗ 
rung des in London weilenden Cornelius Herz betreiben. 

Der Sultan bleibt in dauernder Aufregung über die 
Lage in Anatolien. In der Nacht zum Montage verweilte er 
die ganze Nacht hindurch an dem Telegraphen⸗Apparat im 
Mldiz⸗Kiosk, indem er perſönlich die Befehle an die Walis in 
den Provinzen zur Aufrechterhaltung der Ordnung gab. — Das 
armeniſche Patriarchat richtete eine Zuſchrift an die Botſchafter, 
in welcher die früheren, gegenwärtigen und für die Zukunft zu 
befürchtenden Gewaltthaten an verſchiedenen Orten, ferner die 
eingetretene und noch zu erwartende Nothlage hervorgehoben und 
um Schutz für die armeniſche Nation, welche von der Vernichtung 
bedroht jei, ſowie um ſtrenge Unterſuchung gegen die Urheber 
der Gewalthaten dringend gebeten wird. 

Aus Konſtantinopel wird ferner gemeldet: Bei den 
letzten durch die Kurden vorgekommenen Gewaltthätigketten wurden 
17 armeniſche Dörfer im Norden des Vilajets Erzerum verbrannt. 
Faſt alle Ortſchaften im Süden des Diſtriktes Terdjan ſowie 
viele Ortſchaften des Diſtriktes Paſſim ſind von den Kurden 
ganz zerſtört. In Erzerum herrſcht große Noth an Nahrungs⸗ 
mitteln und Kleidungsſtücken. Die Hilfsaktion der fremden Kon⸗ 
ſuln erweiſt fich als ungenügend. Berichte aus Siwas ſchildern 
die vorgekommenen Gewoltthätigkeiten als bedeutender und aus⸗ 
gedehnter, wie die erſten Meldungen. 

Britiſch⸗Oſtafrika gehört den Engländern zur Zeit 
nur dem Namen nach. Von Mombafa wird unter dem 21. 
Oktober gemeldet: „Die geſammte Küſtenlinie befindet ſich 
wieder im Aufſtand. Niemand iſt ſicher außerhalb der Städte. 
Die letzte Woche haben zwei heftige Gefechte zwiſchen den briti⸗ 
ſchen Truppen und den Arabern unter M'baruk ſtattgefunden. 
Kapitän Laurence, der Befehlshaber der Garniſon von Gazi, 
trat dem Feinde am 17. d. Mts. ſüdlich von der Stadt ent⸗ 
gegen. Kapitän Laurence wurde im Einzelkampfe mit dem 
feindlichen Führer getödtet. Seine Leiche blieb in den Händen 
der Araber. Das britiſche Kriegsſchiff „Phöbe“ ſegelte darauf 
ſofort von Gazi nach Wazin. Dort erlangte man die Leiche 
des gefallenen Offiziers und begrub ſie. Die Zanzibariten des 
Kapitäns bewieſen geringe Tapferkeit. Am 18. ſtieß der Steuer⸗ 
Einnehmer von Takkaungu, Mac Dougall, mit einer Abtheilung 
von 50 Eingeborenen bei Mtawpa auf ein 200 Mann zählen⸗ 
des feindliches Kontingent. Der Feind ergriff bald die Flucht. 
Er hatte 10 Todte. Mac Dougall marſchirte darauf auf Mom⸗ 
baſa zu, trat aber bald den Rückmarſch nach Takkaungu an, 
weil die Gefahr drohte, daß der Feind dieſen Platz angreifen 
würde. Das ganze Gebiet von Gazi bis über Malindt hinaus 
iſt unſicher. Dörfer werden verbrannt, Vieh wird verſtümmelt 
und Morde und Ausſchreitungen aller Art find überall an der 
Tagesordnung, wohin die Kanonen der die Küſte bewachenden 
Kriegsſchiffe nicht reichen können. In Bälde ſollen zwei Regi⸗ 
menter Sikhs von Indien eintreffen.“ 

Das Ende des kubaniſchen Aufſtandes ſolle nahe be: 
vorſtehen. So meldet die in Jackſonville in Florida erſchei⸗ 


„Nun, und womit erwirbſt Du Dir jetzt Deinen Unter⸗ 
halt?“ fragte er. Robert wurde wieder ein wenig roth und 
ließ ſein verlegenes Lachen hören. „Ei, eben mit allerlei und 
nichts. Es iſt ſo eine Art Kippen und Wippen, was mich 
noch vegetiren läßt —“ In dieſem Moment trat ein kleiner 
dicker Mann an den Tiſch der Beiden heran. Er war ſehr 
auffallend gekleidet; die Hand, die er dem jungen Marfeld auf 
die Schulter legte, war mit einer Anzahl koſtbarer Ringe ge⸗ 
ſchmückt. Sein ganzes Auftreten trug den Stempel ſelbſtgefäl⸗ 
liger Sicherheit zur Schau, die ſchon ein wenig an Unverſchämt⸗ 
heit grenzte. 

„Nun, Herr Reinert,“ ſagte er mit Gönnermiene, „Sie 
ſpielen wieder einmal den Kavalier und ſcheinen ganz zu ver⸗ 
geſſen, daß Sie heute zu thun haben.“ Robert fühlte ſich Sor⸗ 
mann gegenüber ſehr kompromittirt, wagte es aber doch nicht, 
dem Dicken anders als mit Höflichkeit zu begegnen. „O, keines⸗ 
wegs, Herr Sauer,“ erwiderte er, „aber ich denke, ich habe ja 
noch mehr als eine halbe Stunde Zeit.“ — „Allerdings, aber 
Sie hätten ſich Ihr Billet holen ſollen. Da! —“ Er warf 
eine bedruckte farbige Karte auf den Tiſch. „Hier haben Sie. 
Ich muß Sie heute wieder auf die vierte Gallerie plaziren. 
Mein Gott, einen Seerrſitz glaubt Ihnen ja doch Niemand mehr.“ 
Robert ſteckte das Billet erröthend in ſeine kleine Brieftaſche, die 
er ſpielend durch die Finger gleiten ließ, um dem höhniſchen Blick 
nicht zu begegnen, mit welchem Herr Sauer ſeinen defekten Anzug 
muſterte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vor 25 Jahren. 

Am 24. November 1870 kapitultrte die lothringiſche Feſtung 
Diedenhofen (Thöonville). Diedenhofen war anfangs nur 
ſchwach beſetzt geweſen und wäre beinahe vor den Auguſt⸗ 
Schlachten bei Metz überrumpelt worden. Nach der Kapitulation 
von Metz ward General von Kameke mit der 14. preußiſchen 
Infanterie⸗Divifion zur Eroberung von Diedenhofen von Metz 
aus entſandt. Am 22. November begann die Belagerung und 

Beſchießung der Feſtung. Die Beſchießung erfolgte aus 76 Ge⸗ 
ſchützen. Gleich am erſten Tage nachmittags gerteth die Stadt 
infolge des Bombardements in Brand, wodurch ſie großen⸗ 

theils zerſtört wurde und ſich jo zur Kapitulation gezwungen 
ſah. Die Uebergabe Diedenhofens und deſſen Belegung durch 
ie deutſchen Truppen erfolgte am 25. vormittags 11 Uhr. 
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nende „Times“ aus Havanna. Spanien ſollte nämlich die 
beiden Rebellenführer Gomez und Maceo gekauft haben. Dieſer 
Meldung gegenüber bezeichnet Marſchall Martinez Campos die 
Gerüchte von Friedensverhandlungen auf Kuba kategoriſch als 
falſch. Der Marſchall meldet weiter, daß er einen entſcheiden⸗ 
den Schlag vorbereite. Der kubaniſche Inſurgentenführer Maceo 
iſt übrigens in Philadelphia eingetroffen, um vom amerikaniſchen 
Kongreß die Anerkennung der proviſoriſchen Regierung zu ver: 
langen. In Widerſpruch hiermit ſteht folgende Meldung der 
Central News of Germany aus Key⸗Weſt vom 21. November: 
Die mit dem heute angekommenen Dampfer „Oltvette“ von Ha⸗ 
vanna gelandeten Paſſagiere berichten, daß am 17. ds. Antonio 
Maceo mit 1800 Mann dem General Navarro bei Santa Clara 
in einem fiebzehnſtündigen Gefechte eine entſchiedene Niederlage 
beibrachte. 500 Spanier wurden getödtet; Navarro ſelbſt, der 
ſchwer verwundet iſt, entging mit knapper Noth der Gefangen: 
ſchaft. Der Verluſt der Rebellen war unbedeutend. 
Peutſches Reich. 
Berlin, 21. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Abend mit 
Sonderzug nach Rumpenheim in Heſſen, wo heute Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin Friedrich ihr Geburtsfeſt begeht. Se. Majeſtät 
wird ſich vorausſichtlich heute Abend von den erlauchten Herr⸗ 
ſchaften in Rumpenheim wieder verabſchieden und von dort 
direkt ſich zur Abhaltung der diesjährigen Hofjagden nach der 
Göhrde begeben, wo ſeine Ankunft morgen im Laufe des Vor⸗ 
mittags erfolgen dürfte. 

— Nach dem Vorgang des Königreichs Sachſen iſt dem 
Vernehmen nach ſoeben durch landesherrliche Verordnung im 
Großherzogthum Baden ein Ehrenzeichen für treue Pllichter⸗ 
füllung geſtiftet worden, das an Arbeiter und männliche Dienſt⸗ 
boten verliehen werden ſoll und von den Inhabern getragen 
werden kann. Das Ehrenzeichen iſt für ſolche beſtimmt, die 
eine lange Reihe von Jahren hindurch in demſelben Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniß geſtanden habe, unbeſcholten find und 
pflichttreue Gefinnung gegen den Landesherrn und das Vater⸗ 
land bewährt haben. 

— Durch Verordnung des Reichskanzlers iſt für die Pro⸗ 


vinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen und Heſſen⸗ 


Naſſau, ſowie für die Rheinprovinz vom 1. Dezember ab für 
die Schweineſeuche, die Schweinepeſt und den Rothlauf der 
Schweine die Anzeigepflicht eingeführt. 

— Der Oberbürgermeiſter Zelle giebt am 30. November 


ein Diner, zu dem auch die Reſſortminiſter eingeladen worden 


find. Dr. von Bötticher, Frhr. v. Hammerſtein und Dr. Miquel 
haben ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. 

— Der Groß-⸗Induſtrielle, Geh. Kommerzienrath Schnie⸗ 
wind in Elberfeld iſt geſtorben. 

— Das 25jährige parlamentariſche Jubiläum begingen am 
16. ds. weiter die Abgg. von Heereman, Dr. Lieber und Eugen 
Richter. f 

— Der Bundesrath ſtimmte dem Ausſchußantrage zum 
Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes zu, 
ebenſo dem Antrage zum Geſetzentwurf betr. die Abänderung des 
Geſetzes über die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 
1. Mai 1889. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1896 hat in Uebereinſtimmung mit dem Wunſche 
der Bevölkerung beſchloſſen, das Eintrittsgeld zur Ausſtellung 
auf nur 50 Pfennig ohne Unterſchied der Tageszeit feſtzuſetzen, 
indeſſen weder Ermäßigung zu gewähren noch Dauerkarten aus⸗ 
zugeben. Nur an einem Tage der Woche ſoll bis nachmittags 
5 Uhr das Eintrittsgeld 1 Mark betragen. 

Schwerin, 20. November. Der Landtag nahm eine Vor⸗ 


lage über die Vermehrung des mittleren und kleinen Grund⸗ 


befitzes in Mecklenburg mit 74 gegen 11 Stimmen an. 


Ausland. 
Nom, 21. November. Der Kardinal Lucia Bonaparte iſt 
infolge eines Schlaganfalls geſtorben. 


120 Offiziere und etwa 4000 Mann wurden kriegsgefangen, 
200 Geſchütze und vieles Kriegsmaterial fiel in die Hände der 
Sieger, die während des Bombardements ſelbſt nur geringe Ver⸗ 
luſte erlitten hatten. 


Während die 14. Divifion nach dem Falle Diedenhofens 


zur Belagerung der weiteren Feſtungen im Norden, Mont⸗ 
médy, Mezidres überging, marſchirte das 1. und 8 Korps 
unter General von Manteuffel gegen Amiens vor. Eine 
Depeſche vom 25. November meldete: „Am 24. vertrieb Oberſt 
von Lüderitz halbwegs zwiſchen Roye und Amiens Mobilgarden, 
welche mit Zurücklaſſung ihres Gepäckes gegen Bray entflohen. 
Eine ſpätere Rekognoszirung deſſelben mit 2 Kompagnien, 4 Es⸗ 
kadrons und zwei Geſchützen ſtieß bei Megiöres auf 6 feindliche 
Bataillone mit Artillerie, und brachte denſelben nicht unbeträcht⸗ 
lichen Verluſt bei. Diesſeitiger Verluſt gering.“ 

Die am 17. und 18. November bei Dreux und Cha⸗ 
teauneuf geſchlagenen Mobilgarden flüchteten nach Weſten 
und Nordweſten. Das Landwehrbataillon Unna und 2 Eska⸗ 
drons des 5. Reſerve⸗Huſaren⸗Regiments wurden am 19. in 
Chatillon von franzöſiſchen Freiſchaaren überfallen und 
mußten ſich mit Verluſt von 120 Mann und 70 Pferden auf 
Chateau⸗Vilain zurückziehen. Am 21. November ſchlug der 
Großherzog von Mecklenburg bei Nogent le Rotrou 
Truppen des Generals Fibreck. Ein amtliches Telegramm mel⸗ 
dete darüber: „Am 21. verſchiedene kleine fiegreiche Gefechte 
ſüdlich bei Loupe, wobei Regiment Nr. 53 ein Geſchütz nahm. 
Am 22. iſt Nogent le Rotrou ohne Widerſtand von diesſeitigen 
Truppen beſetzt worden.“ Unterm 24. wurde gemeldet: „Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg ſetzte heute ſeinen Vormarſch fort. 
Rekognoszirungsgefechte haben bei Neuville, Bois Commun und 
Matgteres ſtattgefunden.“ Und in Ergänzung hierzu am 
27.: „Bet den Rekognoszirungsgefechten vor Orleans am 24. 
ſtießen 2 Brigaden des 10. Korps auf das vorbeimarſchirende 
franzöfiſche 20. Korps, warfen daſſelbe aus Ladon und Maiziöres 
und brachten ihm nicht unbeträchtliche Verluſte bei. 146 Ge⸗ 
fangene fielen in unſere Hände; diesſeitiger Verluſt etwa 200 
Mann.“ 

In Metz waren nur die 13. Diviſion und die Landwehr⸗ 
Diviſion zurückgeblieben. Am 21. früh flog dort im Fort 
Plappeville ein Munitionsmagazin in die Luft, wobei einige 
Todte und 40 Verwundete. 


Petersburg, 21. November. 


Die Taufe der Großfürſtin 
Olga soll, soweit bisher beſtimmt, am 24. oder 26. dieſes 
Monats in der Kirche des großen Palais in Zarskoje Selo 


ſtattfinden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 20. November. (Handwerkerverein. Feuer.) Der hieſige 
Handwerkerverein hielt vorgeſtern in der „Villa nova“ ſeine erſte Winter⸗ 
ſitzung ab, welche zahlreich beſucht war. Lehrer Krauſe hielt einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Aus dem Leben deutſcher Fürſtinnen und die 
Prophezeiungen über das Geſchick der Hohenzollern“. An der Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Graudenz, welche im nächſten Jahre ſtattfindet, wird der 
Verein theilnehmen. Es hat ſich bereits ein Komitee gebildet, welches 
das weitere veranlaſſen wird. In der nächſten Sitzung wird Herr 
Lehrer Wolff über die Kneipp'ſche Waſſerkur ſprechen. — Geſtern brann⸗ 
ten in Biſchöfl. Papau zwei Strohſtaken nieder. Es wird böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. 

D Culmſee, 20. November. (Lehrerverein. Veruntreuung.) Der 
Lehrerverein Culmſee und Umgegend hielt geſtern Nachmittag in der 
Villa nova eine Sitzung ab, in der der Vorſitzende Herr Lehrer Polaszek⸗ 
Culmſee den Bericht über die diesjährige Provinziallehrerverſammlung in 
Konitz erſtattete. Während der Wintermonate ſollen die Sitzungen nach 
einem Lokale in der Stadt verlegt werden; als ſolches wählte die Ver⸗ 
ſammlung das des Herrn Kaufmann Otto Deuble. Die nächſte Sitzung 
findet am 7. Dezember ſtatt. — Der Poſtgehilfe R. von hier iſt wegen 
Veruntreuung im Amte verhaftet worden. 

22. November. (Antiſemitiſcher Vortrag. Geſchäftliches.) Der anti⸗ 
ſemitiſche Agitator Herr Böckler⸗Stettin hatte zum vorigen Sonntag im 
Saale des Herrn Jaſinski einen Vortrag angemeldet; derſelbe konnte 
jedoch nicht ſtattfinden, weil die Polizeiverwaltung hierzu die 
Erlaubniß nicht geben wollte. Herr Böckler beſchwerte ſich an 
zuſtändiger Stelle mit dem Erfolge, daß er geſtern auf landrathsamtliche 
Anweiſung ſeinen Vortrag bei völlig beſetztem Saale — ca. 500 Per⸗ 


ſonen waren erſchienen — halten konnte. — Herr Kaufmann Otto 


Deuble hat eine kalte Deftillation eingerichtet. 

Gollub, 20. November. (Feuer.) Dem Mühlenbeſitzer in Kaldunek 
find in der vorgeftrigen Nacht das Mühlenetabliſſement und eine noch 
zum größten Theil mit Getreide gefüllte Scheune abgebrannt. Ein 
Theil ſeiner Mühlenein richtung ſollte in dieſen Tagen gegen Feuer ver: 
ſichert werden; da ſich der Verſicherungsabſchluß aber verzögerte, erleidet 
der Beſitzer großen Schaden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt. 

Brieſen, 20. November. (Feuer. Weiße Hirſche.) In dem Wohn⸗ 
hauſe des Ackerbürgers B. brach geſtern Mittag Feuer aus; das Ge⸗ 
bäude wurde ein Raub der Flammen. — Weiße Hirſche ſind kürzlich in 
der Forſt bei Briefen bemerkt worden. 

Culm, 20. November. (Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl) 
der 2. Abtheilung wurden Rentier Brien, Fleiſchermeiſter Hillenberg 
und Rentier Pardon wieder-, Dr. Czapla neugewählt. In der Erſatz⸗ 
wahl auf zwei Jahre wurde Kaufmann Schuhmacher gewählt. Zwiſchen 
Rechtsanwalt Sternfeld und Zimmermeifter Meſeck findet Stichwahl 
fait. In der erſten Abtheilung wurden Kaufmann Rathke, Kaufmann 
Alberty, Kaufmann Segall und Rentier Leiſer wiedergewählt. Bei der 
Erſatzwahl auf 4 Jahre kommt es zur Stichwahl zwiſchen Dr. Hirſch⸗ 
berg und Kaufmann W. Smolinski, bei der Erſatzwahl auf 2 Jahre 
zwiſchen Dr. Cohn und Oberlehrer Dr. Malotka. 

2 Culm, 21. November. (Geflügel⸗Ausſtellung.) Die in den Tagen 
vom 6.—7. Februar hier ſtattfindende Geflügel⸗Ausſtellung des Geflügel⸗ 
Zuchtvereins verſpricht in der That großartig zu werden. Der Verein 
verfügt über 150 große 2 bis 3 etagenartige Käfige, die einen Werth 
von über 3000 Mark repräſentiren, und läßt immer noch neue an⸗ 
fertigen. Eine große Anzahl von Loſen find bereits abgeſetzt. Viele 
fremde Vereine wie: Poſen, Gneſen, Bromberg, Allenſtein u. ſ. w. 
haben ſich bereits angemeldet und garantiren jeder allein 100 Nummern. 
Täglich laufen Anmeldungen ein. Der Verein beabſichtigt nach der 
Ausſtellung den Vereinsbeitrag und das Eintrittsgeld von 6 und 3 
Mark auf 4 und 1 Mark zu ermäßigen. Ferner iſt beſtimmte Ausſicht 
vorhanden, daß der Culmer landw rtbibaftliche Verein, dem viele gute 
Züchter angehören, ſich mit dem Geflügel⸗Zuchtverein verbinden wird. 
Wegen Gewährung von Freifracht auf der Bahn für Gewinne der 
Ausſtellung hat der Vorſtand in dieſen Tagen bereits bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig petitionirt. 

2 Culmer Stadtniederung, 21. November. (Scharlach.) In be⸗ 
ängſtigender Weiſe tritt in dem Schulverbande Neuſaß⸗Ober⸗Grenz der 
Scharlach unter den Kindern auf. In einigen Familien liegen je drei 
Kinder ſchwer krank darnieder. 

) Aus dem Kreiſe Culm, 21. November. (Marktidiebſtahl. Sil⸗ 
berne Hochzeit.) Auf dem Markte in Liſſewo wurden dem Einwohner 
Oſinski⸗Kamlarken 200 Mark geſtohlen, der Erlös für eine verkaufte 
Kuh. — Morgen feiern die Lehrer Rumler'ſchen Eheleute in Klammer 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Lehrer des Konferenzbezirks werden 
dem Jubelpaare einen Regulator als Feſtgeſchenk überreichen. 

Rieſenburg, 19. November. (Weſtpreußiſche Ziegler⸗Innung.) In 
der geſtern in Marienburg abgehaltenen Generalverſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Ziegler⸗Innung entſpann ſich ein harter Kampf um die 
Froge, ob die Janung ihren Sitz, wie bisher, in Rieſenburg, oder 
fortan in Marienburg haben ſoll. Die namentliche Abſtimmung ent⸗ 
ſchied mit 11 gegen 7 Stimmen für Rieſenburg. Der Altmeifter, Herr 
Schwentikowski⸗Neuenburg, hatte die diesjährige Generalverſammlung 
gegen den Wunſch der Mitglieder nach Marienburg verlegt. Er duldete 
auch nicht, daß die Innungslade nach Rieſenburg überführt wurde, ver⸗ 
langte vielmehr, daß dieſe Streitfrage durch einen richterlichen Spruch 
erledigt werden ſoll. 

Marienwerder, 20. November. (Die Zuckerfabrik Marienwerder), 
die bekanntlich im vergangenen Jahre mit einer ſehr bedeutenden Unter⸗ 
bilanz arbeitete, hat in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag ihren 
diesjährigen Betrieb nach nur ſechswöchiger Thätigkeit eingeſtellt. Gutem 
Vernehmen nach hat ungenügende Rübenlieferung die Veranlaſſung zu 
diefer befremdenden Thatſache gegeben. 

Danzig, 21. November. (Prinz Friedrich Leopold), welcher be⸗ 
kanntlich ſchon am 26. d. M. hier erwartet wurde, wird nunmehr erft 
am 28. d. M. zu einem zweitägigen Beſuche des erſten Leib⸗Huſaren⸗ 
regiments Nr. 1 hier eintreffen. 

Danzig, 21. November. (Feſteſſen. Kunſtgewerblicher Auftrag.) 
Am 28. d. M. giebt der Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler in den Feſt⸗ 
ſälen des Oberpräſidiums ein Feſtmahl, zu dem Einladungen an die 
Spitzen der Staats-, Provinzial und ſtädtiſchen Behörden ſowie an die 
Notablen der Provinz ergangen ſind. — Der Pianofortefabrik von Max 
Lipczinsky hier iſt von dem Gewerbe⸗Ausſtellungskomitee zu Graudenz 
für die nächſtjährige Ausſtellungs⸗Lotterie als einer der Hauptgewinne 
ein Konzertpianino in Eichenmattgehäuſe (Renaiſſanceſtil) zu bauen in 
Auftrag gegeben worden. 

Dt. Eylau, 20. November. (Ertrunken.) Bei Schalkendorf ertrank 
dieſer Tage im Geſerichſee der 19jährige Arbeiter Bähr. Sein Boot war 
umgekippt. Sein Begleiter konnte ſich retten. 

Königsberg, 20. November. (Dienſtjubiläum.) Der Neſtor unter 
den Richtern der Provinz Oſtpreußen, der Kanzler im Königreich Preußen, 
Oberlandesgerichtspräſident von Holleben hierſelbſt, begeht Freitag den 
29. d. M. das ſeltene Feſt ſeines 60 jährigen Dienſtjubiläums. 

Aus Oſtpreußen, 21. November. (Vom königlichen Hauptgeſtüt 
Graditz) wurden am 15. November 21 Vollblutpferde für 62 660 Mark, 
alſo ein Pferd durchſchnittlich für 2983,80 Mark, und drei als un⸗ 
8 ausrangirte Halbblutpferde für 1170 Mark meiſtbietend 
verkauft. 

Schulitz, 20. November. (Einſegnung. Ortskrankenkaſſe.) In der 
katholiſchen Kirche wurden heute die diesjährigen Konfirmanden durch 
den Probſt Kandulski aus Podgorz eingeſegnet und zur erſten Kommu⸗ 
nion zugelaſſen. — In der heute abgehaltenen Generalverfammlung der 
hieſigen gemeinſamen Ortskrankenkaſſe wurden in den Vorſtand gewählt: 
Von den Arbeitgebern: J. Wegener als Vorſitzender, R. Krüger als 
deſſen Stellvertreter und E. Lindau als Schriftführer; von den Arbeit⸗ 
nehmern: Röhl, Zietemann, L. Temlitz, F. Romanowski, Franz Duwe 
und Joh. Heiſe. Beſchloſſen wurde u. a., den Vertrag mit dem Kaſſen⸗ 
arzt Dr. Simon unter einzelnen Abänderungen auf drei Jahre zu ver⸗ 


längern. Eine Abänderung des Vertrages beſteht darin, daß Dr. Simon 


verpflichtet ſein ſoll, in Behinderungsfällen einen Vertreter zu ſtellen und 
dieſen ſelbſt zu honoriren. 5 g i 
Bromberg, 21. November. (Ein drittes Eiſenbahnunglück) ereig⸗ 


nete ſich am dienftag auf der Kleinbahnſtrecke Gneſen⸗Witkowo, wo im 


Laufe des Vormittags zwei Züge zuſammenſtießen. Lokomotivführer K. 
dat beim Abſpringen ſich mehrfache Verletzungen zugezogen. Beide Loko⸗ 
motiven ſind arg beſchädigt. 


Der Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
hielt am Sonnabend in Danzig ſeine Generalverſammlung ab, welcher 
die Herren Oberpräſident von Goßler, Regierungspräſident von Hol⸗ 
wede und Regierungsrath Delbrück, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
Landesdirektor Jäckel beiwohnten. Den Vorſitz führte Herr von Putt⸗ 
n der die Verhandlungen mit e nem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnete. 

Zunächſt hielt Herr Amtsgerichts rath Peiſer⸗Danzig einen Vortrag 
über das Thema: Wie weit ſind die Intereſſen der Landwirthe im Ent⸗ 
wurfe zum bürgerlichen Geſetzbuche wahrgenommen? Der Vortragende 
wies, wie wir einem Bericht der „Danziger Zeitung“ entnehmen, darauf 
hin, daß ein unſäglicher Fleiß auf das Werk verwendet worden und 
daß zahlloſe Schwierigkeiten zu überwinden geweſen ſeien, weshalb man 
den Geſetzentwurf milde beurtheilen müſſe. In die Freude über das 
Zuſtandekommen des großen Werkes miſche ſich aber die Sorge nament⸗ 
lich bei den Landwirthen, ob ihnen nicht neue Schwierigkeiten erwachſen 
würden. Der Schutz der Intereſſen der Grundbeſitzer ſei als erſtes 
Ziel der Geſetzjebung zu betrachten und es müſſe daher unterſucht 
werden, inwieweit das bürgerliche Geſetzbuch dieſen Schutz gewähre. 
Auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen Betriebes müſſe jede Gleich⸗ 
macherei vermieden werden. Hier müſſe jedem das Seine werden. Es 
ſeien desbalb eine ganze Anzahl von Materien, welche für die Grund⸗ 
beſitzer ſehr wichtig feien, nicht in das Geſetzbuch aufgenommen, ſondern 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten worden. Dahin gehöre u. a. das 
Geſinderecht und die Maßregeln gegen den Kontraktbruch, das Ver⸗ 
ſicherungsrecht, welches bei der Revifion der Handelsgeſetzbücher be⸗ 
handelt werden ſolle, die einheitliche Geſtaltung des Waſſerrechts, die 
Regelung des Familien⸗Fideikommißrecktes, der Enteignung, der Fiſcherei, 
des Fforſt⸗ und Jagdrechtes, das Recht der Privatpfändung, ſowie die 
wichtige Frage der Theilbarkeit der Grundſtücke. Gerade in dieſer Sache 
wäre es wünſchenswerth, daß die Beſchränkung der Theilbarkeit in dem 
Geſetzentwurfe geregelt werde. Der Redner ging nun auf den Ent⸗ 
wurf, wie er nach der zweiten Leſung vorliegt, näher ein und legte dar, 
daß der Entwurf viele Punkte enthalte, welche für die Landwirthe ſehr 
wichtig ſeien und fo manche von dem beftehenden Rechte ſehr erheblich 
abwichen. Er könne den Landwirthen nur dringend anrathen, ſich mit 
dem Geſetzentwurfe eingehend zu beſchäftigen, denn auch hier gelte der 
Satz: Ein Rechtsirrthum ſchadet. Als derartige wichtige Materien be⸗ 
zeichnete Herr Peiſer die Formloſigkeit des Vertrages, den Dienſtvertrag, 
das Pachtverhältniß, welches im neuen Entwurfe als ein andauerndes 
Recht angeſehen werde, den Erlaß des Zinsfußes ber Zufällen, die Ge⸗ 
währleiſtung bei Viehmangel, die Regelung des Nachbarrechtes, bei dem 
in dem Entwurf die Grundbeſitzer zu Gunſten der Induſtrie benach⸗ 
theiligt ſeien, und die Regelung der Grundgerechtigkeit. Ferner ließ ſich 
der Redner eingehend über die Berückſichtigung, welche das Verhältniß 
des Grundbeſitzes zu ſeinen Gläubigern erfahrt, aus. Der Entwurf 
balte an dem Syſtem der Hypotheken feſt, doch ſei dagegen das Syſtem 
der Rentenſchulden aufgegeben. Man habe von dem Syſtem der Hypo⸗ 
theken, das in allen deutſchen Landen ſeit Jahrhunderten beſtehe, nicht 
abgehen wollen. Der Frage der Verſchuldungsgrenze, die doch für die 
Landwirthſchaft ſo wichtig ſei, ſei in dem Entwurf gar kein Intereſſe 
entgegengebracht worden, denn ſie ſei garnicht einmal erwähnt. Er 
müſſe dagegen anerkennen, daß die zweite Leſung des Entwurfs zur 
Frage der Milderung des Schulrechts weſentliche Verbeſſerungen ge⸗ 
bracht habe. Redner ließ ſich dann ausführlich über die Schuldvoll⸗ 
ſtreckung und die Ordnung des Landrechts aus, bei der der Entwurf 
das römiſche Recht beibehalten habe. Wenn er den Entwurf im Ganzen 
beurtheile, ſo müſſe er bemerken, daß verſchiedenen für die Landwirth⸗ 
ſchaft wichtigen Gebieten in dem erſten Entwurfe die geſetzliche Regelung 
verſagt worden ſei. Die zweite Leſung habe bereits in vielen Punkten 
die beſſernde Hand daran gelegt. Der Entwurf bedeute für die deutſche 
Landwirthſchaft den Beginn neuer Arbeit und werde hoffentlich zu 
einem einheitlichen deutſchen Landwirthſchaftsrecht führen. 

(Schluß folgt.) 


Kokalnachrichten. 
Thorn, 22. November 1895. 

—Gader geſtrigen Nummer) iſt durch einen Setzfehler 
in der Flaggenſchmuck⸗Notiz der Name Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich unvollſtändig geblieben. Durch ein Verſehen beim Umbrechen 
des Satzes kam ein Theil des im Hauptblatt befindlichen Lokalartikels 
über das Schneidemühler Eiſenbahnunglück in die Beilage unter 
„Provinz“. 

— 2 as Schiedsgericht) für den Bezirk 1 der Zuckerberufs⸗ 
genoſſenſchaft trat am Dienſtag unter dem Vorſitz des Herrn Ober 
regierungsraths Freiherrn von Maltzahn in Bromberg zuſammen. Als 
Beiſitzer fungirten Fabrikdirektor Behrens⸗Nakel, Gutsbeſitzer Guntemeyer⸗ 
Browina, Franz Carl⸗Culmſee und Schloſſer Karl Schumann⸗Montwy. 
Von den zur mündlichen Verhandlung gelangten 15 Berufungsſachen 
wurden 12 zurückgewieſen; in der Berufungsſache des Arbeiters Wilhelm 
Krieſel in Inowrazlaw wurde Vertagung und in den Unfallverſicherungs⸗ 
ſachen der Arbeiter Heinrich Bruſt in Prenzlau und Karl Cziesla in 
Piaſutten Beweisaufnahme beſchloſſen. — Als Vertreter der beklagten 
r ee in Magdeburg war der Syndikus Radau aus 

agdeburg zu der Verhandlung erſchienen. 

— (Perſonalien.) Der Oberſteuer-Kontroleur Dentler in 
Konitz ift in gleicher Eigenſchaft zum 1. Dezember nach Altona ver: 
ſetzt worden. 

Der bisherige Seminar⸗Hilfslehrer Wolff in Graudenz ift an Stelle 
des zum Kreisſchulinſpektor ernannten Seminarlehrers Wacker zum ordent⸗ 
lichen Seminarlehrer an dieſer Anſtalt befördert worden. 

— (Wahl.) Zum Pfarrer von Lonczyn und Birglau hat der 
Magiſtrat als Kirchenpatron Herrn Pfarrer Szopieraj in Kaszezorel 


gewählt. 


„ Gur Volkszählung.) Bei der bevorftehenden Volks⸗ 
zahlung ſoll beſonders das Augenmerk auf die Feſtſtellung der in Preußen 
lebenden Ausländer polniſcher Nationalität gerichtet werden. Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat ſoeben dahingehende Verordnungen erlaſſen. 

(Die Durchgangszüge 71 und 72) der Strecke Berlin⸗ 
Schneidemühl⸗Bromberg⸗Alexandrowo, welche die ſchnellſte Verbindung 
zwiſchen Berlin und Warſchau, Moskau u. ſ. w. vermitteln und bisher 
nur in Charlottenburg, auf Bahnhof Friedrichſtraße und auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof in Berlin anhielten, werden vom 1. Dezember ab 
auch auf dem Bahnhof Alexanderplatz je eine Minute anbalten, und 
zwar in der Richtung nach Alexandrowo um 6 Uhr 57 Min. abends, 
in umgekehrter Richtung um 11 Uhr 30 Min. vormittags. 

— Preuß iſche Lotterie.) Der Umtauſch der Loſe für die 
erſte Klaſſe der preußiſchen Lotterie, deren Ziehung am 7. Januar k. J. 
schen muß ſpäteſtens bis zum 25. dieſes Monats, 6 Uhr abends ges 

ehen ſein. 

(Gewerbeausſtellung zu Graudenz.) Dem Komitee 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung gehören aus Thorn folgende Herren 
an: Oberbürgermeifter Dr. Kohli, Fabrikbeſitzer Kraatz, Handelskammer⸗ 
Vorſteher H. Schwartz jun. und Schloſſermeiſter Tilk. 

Beſondere Abtheilungen werden in der Ausſtellung für Frauen⸗ 
handarbeiten jeder Art, Lehrlingsarbeiten und Geſellenſtücke eingerichtet 
werden. Auch werden Sonderausſtellungen, ſo eine Provinzial⸗Bienen⸗ 
ausſtellung, eine Geflügelausſtellung und eine Molkereiausſtellung ne: 
plant. Noch bevor die Aufrufe in den Zeitungen veröffentlicht wurden, 
gingen ſchon 85 Anmeldungen für die Ausſtellung ein, und zwar nicht 
nur aus Weſtpreußen, ſondern auch aus den Provinzen Oſtpreußen, 


Poſen, Schleſien, Brandenburg, Sachſen und dem Königreich Sachſen. 


Ausſtellungsbedingungen und Anmeldeſcheine find vom Ausſtellungs⸗ 
komitee ſchon in großer Zahl verſandt worden. 

„ (Ueber Herrn Emil Mauerhof), der feine Vortrags⸗ 
reiſe durch unſere Provinz ſoeben beendigt hat, ſchreibt die „Elbinger 
Zeitung“: „Der „Aeſthetiker“ Mauerhof, der neulich hier (in Elbing) in 
der Aula des königlichen Gymnaſiuns vier Vorträge bielt, ſcheint eigen: 
thümliche Begriffe von Aeſthetik zu haben oder muß plötzlich dem Delirium 
verfallen ſein, denn nachdem er vor mehreren Tagen der Redaktion des 
gGeſelligen“ in Graudenz und dem Direktor einer dortigen höheren 
Lehranſtalt ‚Offene Pofikarten mit höchſt pöbelhaftem Inhalt zugeſandt, 
hat er ſich jetzt in einer lichten Stunde an Elbing erinnert und auch 
einige hieſige Herrſchaften in ebenſolcher Weiſe bombardirt. Der Inhalt 
ſeiner Poſtkarten iſt ein geradezu flegelhaft⸗gemeiner. Es dürfte gerathen 


fein, vor dieſem „Aeſthetiker“ künftig die Thür zu ſchließen.“ Aehnliches 


wird über Herrn Mauerhof aus Bromberg bekannt, wo er der Redaktion 
des „Bromberger Tageblatts“ einen Brief ſo unfläthigen Inhalts zu⸗ 
ſandte, daß auch dieſes Blatt die Berichte über die Mauerhoſ'ſchen Vor: 
träge einſtellte. 

— (Geſchäftsergebniſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe im 
Jahre 1894.) Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat pro 1894 einen Reingewinn 
von 24555 Mark erzielt. Die Hälfte deſſelben iſt dem Reſervefonds zu⸗ 
geführt, welcher dadurch die Höhe von 129822 Mark erreichte. Die 
andere Hälfte wurde dem Verwendungsfonds zugeſchrieben, der jetzt 
28 958 Mark beträgt. Die Spareinlagen erreichten Ende 1894 die Höhe 
von 2797 160 Mark. Sie ſteigerten ſich um 370 745 Mark. Die Zahl 
der im Umlaufe befindlichen Sparkaſſen⸗ Bücher ſtieg um 538 auf 
6190 Stück. 

— (Helmholtz⸗Denkmal.) Wir machen noch einmal darauf 
aufmerkſam, daß in unſerer Expedition eine Sammelliſte für ein Helmholtz⸗ 
Denkmal ausliegt. Helmholtz hat uns die Geheimniſſe von Auge und 
Ohr erklärt. Um die Mitte dieſes Jahrhunderts erfand er den Augen⸗ 
ſpiegel, der heute in der Augenheilkunde eine ſegensreiche Rolle ſpielt, 
und durch ſeine Werke „Tas Handbuch der phyſtologiſchen Optik“ und 
„Die Lehre von den Tonempfindungen“ hat er eine ganze Fülle der 
wichtigſten Fragen auf dem Gebiete der Optik und Akuſtik gelöſt. Es 
verlohnt ſich wohl ein Scherflein beizutragen für das Denkmal eines 
Mannes, deſſen Arbeiten der leidenden und ſtrebenden Menſchheit zu 
gute kommen. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 23. d. M, 5 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützen hauſes eine Sitzung, an der auch Damen 
theilnehmen werden. 

— (Kriegerverein.) Morgen, Sonnabend, findet im Vereins⸗ 
lokale bei Nicolai ein Kameradenabend mit Wurſteſſen und humoriſtiſchen 
Vorträgen ftatt. 

— (Verein für erziehliche Knaben handarbeit.) Das 
Intereſſe für die erziehliche Knabenhandarbeit hat in unſerer Stadt leider 
derart nachgelaſſen, daß dem hieſigen Knabenhandarbeitsverein nur noch 
geringe Unterſtützung zutheil wird. Von den 101 Mitgliedern, die der 
Verein im Jahre 1894 zählte, ſind 17 durch Tod oder Wegzug ausge⸗ 
ſchieden, und auch von den verbliebenen Mitgliedern will ein großer 
Theil keine Beiträge mehr leiſten. So fehlt es an den nothwendigen 
Geldmitteln, um das Material für den Unterricht zu beſchaffen. Hinzu 
kommt noch, daß das bisherige Arbeitslokal in der Elementar⸗Mädchen⸗ 
ſchule, Bäckerſtraße, dem Verein gekündigt iſt, weil die Räumlichkeiten 
zu Schulklaſſen ausgebaut werden ſollen. Ein anderes geeignetes Lokal 
dürfte in der Stadt kaum zu gewinnen ſein, wenn nicht eine der Be⸗ 
börden dem Verein ein ſolches zur Verfügung ſtellt. Die Weiterexiſtenz 
des Vereins ſteht ernftlib in Frage. Hoffentlich finden ſich aber noch 
Freunde der Knabenhandarbeitsſache, welche dem Verein helfend bei⸗ 
ſpringen. An Schülern fehlt es dem Verein nicht, der Andrang zum 
Unterricht iſt vielmehr ſo groß, daß viele Meldungen im Oktober nicht 
angenommen werden konnten. Umſomehr iſt zu wünſchen, daß es dem 
Verein gelingen möchte, die jetzige Kriſis zu überwinden. 

— (Dilettanten⸗Vorſtellung.) Die geſtern Abend im Volks⸗ 
garten zum Beſten der Jungfrauenſtiftung des Coppernikus vereins 
veranſtaltete alljährliche Dilettanten⸗Vorſtellung hatte ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuchs zu erfreuen. Die drei Einakter, welche zur Aufführung 
kamen, waren gut gewäblt, und da es auch dem Spiel nicht an fleißiger 
Einſtudirung fehlte, ſo fand die Vorſtellung die volle Befriedigung der 
Beſucher. 

— (Theater.) Geſtern fand vor mittelmäßig beſetztem Haufe 
eine Wiederholung des luſtigen Schwankes „Ein Raben vater“ ſtatt. Der 
Lacherfolg war wieder ein voller. In Berlin hat das Stück am Reſidenz⸗ 
Theater ſoeben die 75. Aufführung erlebt. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Vom 1. Dezember 
ab find für die Kaſſe nur folgende Kaſſenärzte thätig: Dr. Jaworowich, 
Dr. Gimkiewicz, Dr. Schultze, Dr. Szezyglowski und Dr. Kunz. Unter 
dieſen fünf Aerzten haben die Kaſſenmitglieder in Erkrankungsfällen die 
Wahl, indeß darf Dr. Kunz nur als Spezialarzt bei Augen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten konſultirt werden. 

— Jagdergebniß.) Auf der am Dienſtag auf der Herrſchaft 
Rynsk, hieſigen Kreiſes, abgehaltenen Treibjagd wurden von 30 Schützen 
einige 90 Haſen und 15 Redhühner erlegt. Herr Rittergutsbeſitzer 
Sand⸗Bielawy, der Jagdgeber, wurde Jagdkönig. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein evangeliſches Geſangbuch mit dem Namen 
Stenzel in der neuſtädtiſchen Kirche und eine Trenſe auf dem Altſtädt. 
Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. Zurückgelaſſen ein katholiſches 
Heiligenbild im Geſchäftslokale von J. Keil, Seglerſtraße. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,99 Mtr. 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Hekla“ mit einem beladenen 
Kahn im Schlepptau, der Dampfer „Danzig“ mit Heringen, Petroleum, 
Zucker, Soda, Oel und Fett und drei beladenen Kähnen im Schlepptau, 
und der Dampfer „Robert“ mit zwei unbeladenen Kähnen im Schlepptau, 
ſämmtliche Dampfer aus Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Ueberfahren.) In Leipzig wurde der Stationsvorſteher Quaas 
von der Dresdener Bahn beim Ueberſchreiten der Geleiſe von einer Lo⸗ 
komotive überfahren und getödtet. 

(Wie viel Volksſchulkinder) und wieviel Lehrer giebt es in 
Deutſchland? Auf die Frage antwortet die „Allgem. deutſche Lehrerztg.“: 
7 Millionen Schulkinder und 120000 Lehrer. 

(Verleihung der Rettungsmedaille.) Der ältefte Sohn 
des Miniſters von Bötticher, Rechtskandidat Karl von Bötticher, der im 
Auguſt dleſes Jahres einen Berliner Rentier im Oſtſeebad Göhren auf 
Rügen mit Eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens errettete, hat 
nunmehr die Rettungsmedaille am Bande erhalten. 
(amilientragödien.) In Dresden ift am Montag die von 
ihrem Ehemanne getrennt lebende Frau Laſer, die ſich von Schneider⸗ 
arbeiten ernährte, in ihrer Wohnung von ihrem Manne erſtochen wor⸗ 
den, worauf letzterer ſich erſchoſſen hat. Dresdener Blätter berichten 
über dieſen Mord und Selbſtmord: Frau Laſer war eine hübſche, lebens⸗ 
luſtige Frau und erfreute ſich keines ungünſtigen Rufes. Ihr Ehemann 
hielt ſich ſehr zu ihr, obſchon das Paar jetzt aus einem nicht bekannten 
Grunde getrennt lebte. Er beſuchte ſie zuweilen und ging auch mit ihr 
aus. Das einzige Kind, welches die Leute haben, iſt bei Verwandten in 
Berlin untergebracht. Laſer war überaus eiferſüchtig auf ſeine Frau; 
ob er Grund dazu hatte, fteht dahin. une hat ihn dieſe Leiden⸗ 
ſchaft in der letzten Zeit vollſtändig beherrſcht und ſchließlich auch zum 
Verbrecher gemacht. Am Montag Vormittag ſuchte er ſeine Frau in 
ihrer Stube auf, wurde auch von derſelben eingelaſſen und unterhielt 
ſich anfänglich ganz friedlich mit ihr. Ein nebenan wohnendes junges 
Mädchen war von Frau Laſer hinzugerufen worden und wohnte dem 
Geſpräche bei. Das letztere geſtaltete ſich ſchließlich erregter, und plötzlich 
ſprang Laſer auf, packte ſeine Frau, warf ſie auf ein Bett und würgte 
ſie am Halſe. Die Frau ſchrie um Hilfe, ebenſo das Mädchen, welches 
ſchreiend davonlief. Kurze Zeit darauf kam Frau Laſer, über und über 
mit Blut befleckt, in den Vorſgal geſprungen, fing an zu ſchwanken und 
ſtürzte todt zufammen. Ihr Mann hatte ihr mit einem mitgebrachten 
neuen Nickfänger eine Wunde an der Backe und einen abſolut tödtlichen 
tiefen Stich am Halſe beigebracht. Aus dieſer Wunde war das Blut 
weit ausgeſpritzt und hatte ſogar die Wände befleckt. Gleich darauf 
hatte ſich der Mann mit einem Revolverſchuß in das Herz ſelbſt ge⸗ 
tödtet. Man fand ihn leblos am Eingange in den Vorſaal vor. Der 
um Theil noch geladene Revolver lag binter ihm. — Ein erſchütterndes 
Jemliendremg ſpielte ſich in Worms ab. In der Seidenbänder⸗Straße 
wohnte das erſt ſeit acht Monaten verheirathete, aus Halle a. S. ſtam⸗ 
mende Ehepaar Otto. Der Ehemann war ſeit 15 Monaten als Zu⸗ 
ſchneider in einem Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft thätig, aber ſchon einige 
Zeit lungenleidend. Vor 14 Tagen bekam er zweimal Blutſturz und 
mußte ſeit dieſer Zeit das Bett hüten Als ſich am Sonntag in der 
Wohnung der Otto'ſchen Eheleute nichts rührte, ſchöpfte man Verdacht 
und ließ die Thüre erbrechen. Den Eintretenden bot ſich ein entſetzlicher 
Anblick dar. Das Ehepaar hatte ſich, auf der Erde ſitzend und hochzeit⸗ 
lich geſchmückt, an dem Kopftheil des Bettes erhängt. Auf dem Tiſche 
wurde ein Zettel vorgefunden mit den Worten: „Da wir im Leben nicht 
vereint bleiben können, ſo wollen wir es im Tode ſein.“ Bekannten 
gegenüber hatte ſich die Frau wiederholt geäußert: „Wenn mein Mann 
ſtirbt, gehe ich auch in den Tod.“ — Ein Mordverſuch an der eigenen 
Ehefrau, welcher mit einem grauſamen Raffinement erſonnen war, macht 
in Würzburg Aufſehen. Der ſeit 21 Jahren in Dienſten des Univerſt⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Prym zu Würzburg ſtehende Kutſcher Pech hatte nach 
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nunmehrigem Geſtändniß den Tagelöhner Wolf gedungen, feine Ehefrau 
ſowie ſein außerehel iches Kind zu ermorden und dann zu beſeitigen. 
Vor einiger Zeit bereits wurde Frau Pech im dunklen Hausgange rück⸗ 
lings gepackt und die hohe Treppe hinuntergeworfen, wo ſie bewußtlos 
liegen blieb. Damals ſuchte Pech ſeiner Frau einzureden, ſie habe einen 
Schlaganfall erlitten. Jüngſt nun verſteckte Pech den Wolf in einer 
Vorrathskammer; Pechs Frau mußte nach ihrer Rückkehr den dort auf⸗ 
bewahrten Gangſchlüſſel holen: ſie ſollte hierbei nach Abſprache der bei⸗ 
den Schurken erdroſſelt und dann an einem bereits an einem Kloben 


befeſtigten Strick aufgehängt werden, um einen Selbſtmord zu fingiren., 


Der Plan mißglückte jedoch, da die Frau ſich energiſch wehrte und laut 
um Hilfe rief; durch herbeieilende Hausbewohner wurde ſie gerettet. 
Das Einvernehmen der Eheleute wurde durch fortwährende Geldforde⸗ 
rungen ſeitens einer früheren in Augsburg wohnenden Geliebten des 
Pech geſtört. So oft derartige Briefe ankamen, gab es Spektakel im 
Pech'ſchen Haufe. Wie verlautet, wollte nun Pech ſeine zweite Frau aus 
dem Wege räumen, um dann ſeine frühere Braut ehelichen zu können. 

(Ein ſchreckliches Unglüch ereignete ſich in Raismes (Frank⸗ 
reich). Sechs im Bau begriffene Häuſer ſtürzten in dem Augenblicke ein, 
wo Arbeiter damit beſchäftigt waren, einen Balkon anzubringen. 16 Per⸗ 
ſonen wurden unter den Trümmern begraben; neun wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, die übrigen ſieben als Leichen hervorgezogen. 2 

(Bei einem Hausbramde) find geſtern in Kempen 
(Bayern) drei Kinder verbrannt, ein viertes Kind wurde lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

(Räuberunweſen in Italien.) Aus Catania 
wird gemeldet: Der Räuber San Giorgis ſtellte ſich den Be⸗ 
hörden. Damit iſt das Räuberunweſen in der Provinz Catania 
vollſtändig unterdrückt. 


Neueſte Nachrichten. 

Graudenz, 22. November. Auf der Etſenbahnbrlücke über 
die Weichſel wurden drei Spaziergänger von durch einen Zug 
ſcheu gewordenen Wagenpferden überrannt. Einer wurde ge⸗ 
tödtet, die beiden anderen ſchwer verletzt. 

Stolp, 22. November. (Privat⸗Telegramm.) Bei 
der heutigen Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten für 
den Wahlkreis Stolp - Lauenburg - Bütom an Stelle des 
Freiherrn von Hammerſtein wurde der Kandidat der Kon⸗ 
ſervativen Rittergutsbeſitzer von Heydebreck aus Silberberg 
mit 377 Stimmen von 415 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Der liberale Kandidat Rittergutsbeſitzer Wüſtenberg Rerin 
erhielt 38 Stimmen. Die Wahl betheiligung war nur ſchwach; 
denn es ſtimmten von 611 eingeſchriebenen Wahlmännern 
nur 415. 

Offenbach a. M., 21. November. Die Kaiſerin Friedrich 
beging heute ihren Geburtstag auf Schloß Rumpenheim. Der 
Kaiſer war heute früh zu dem Feſte überraschender Weiſe einge- 
troffen. Mittags fand ein Diner ſtatt, dem außer dem Kaiſer 
und ſeiner Mutter der Großherzog und die Großherzogin von 
Heſſen beiwohnten. Die Tafelmufik führte die Kapelle der 
Hanauer Ulanen aus. Abends 8 Uhr fand ein Souper im 
engeren Familienkreiſe ſtatt. Der Kaiſer iſt abends nach der 
Föhrde abaereift. 

Sanſibar, 21. November. Die Karawane des im Kongo⸗ 
ſtaat erhängten Stokes iſt ſoeben mit erbeutetem Elfenfein im 
Werthe von 40 000 Pfund Sterling an der Küſte von Deutſch⸗ 
Oſtafrika eingetroffen. 

Chicago, 21. November. 
Ihäftsviertel ein großes Feuer aus. 
eine Million Dollars. 


Heute Nachmittag brach im Ge⸗ 
Der Schaden beträgt über 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

A k 122. Nobr.[21.Nobr. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Weſſe⸗ Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 218-8021880 


Preußiſche 3 % Konſoliss 9910 er 
Be 5 3¼ % Konſols . 1103-90 104 
Preußiſche 4 7% Konſols . 1105-10] 10510 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 7 . 1 98-80] 98—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . 103-90 10390 
Balu Pfandbriefe 4¼ % „„ 67-50 67—30 
— ae andres 8 = — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 100 —50 29 
Diskonto Kommandit Antheile 210—90 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —30 ] 169— 25 
Weizen gelber: November . 2.00. 1142 --75 1148 — 
Mai! = E Han hl ellshiraeneahr AR 
Into in Newyork a? Bizarre ua OR 68 ¼ 
Roggen: loko . 1120 — 120 — 
November 1116-75116 —50 
Dezember - 1 116—75 116-75 
Vıraa, Amaeınt, 25 
Hafer: Noß eme 119501185 
De. LEN, 120— 1119-50 
Rüböl: Dezember. 46—60| 46-75 
EEE y . 46—30 46-40 
Nr A 5 
ß RER BIER 52—50 — 
W Fein 33 —10 lg, 
OMD EIER A, eier 37-40] 37--20 
70er Mai 35—30 38— 


Diskont 4 t., Lombardzins fuß 47 pct. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 21. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
pCt. unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. um 
kontingentirt 52,29 Mk. Br. 51,75 Mk. Gd., —— Mk. bez., loke 
nickt kontingentirt 32.75 Mi. Br., 32,00 Mk. Gd. 32,25 Mt. bei. 


Kirchliche Nachrichten. 
122 Sonnabend den 23. November 1895. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr Beichte und Abend⸗ 

mahlsfeier für Familien und einzelſtehende Perſonen: Diviſions⸗ 
pfarrer Schönermark. 2 


Sonntag den 24. November 1895. (24. n. Trinitatis.) 

Altſtädtiſche evangeliſch Age 
d e evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für ER 
Kinder — Abends 6 Uhr: Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für Schulbedürfniſſe 
armer Kinder. — Vormittags 11½ Uhr Militär⸗Gottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und Abend: 
mahl. — Nachm. 2 Uhr kein Kindergottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr 
kein Gottesdienft. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Superintendent Rehm, 


Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nach⸗ 
mittags 4 Uhr Gottes dienſt. 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Pfeffer⸗ RR 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 8 ¼ Uhr Beichte, 9 Uhr 
Gottesdienſt, dann Abendmahl Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Koſtbar: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 


220 —40 220-45 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die beiden Pferde des Fleiſchermeiſters 
Joseph Wakarecy — Schuhmacherſtr. 25 — 
und zwar: 

a) braune Stute, 12 Jahre alt, 1,50 m 

groß, weiß gefeſſellt, 

b) braune Stute, 13 Jahre alt, 1,55 m 

groß, ohne Abzeichen, 

ſind mit nicht desinficirten Krippen des 
Gaſtwirth Buchholz in Siemon, aus denen 
ein rotzkrankes Pferd des Brauereibeſitzers 
Gross gefüttert worden war, in Berührung 
gekommen und ſind die bezeichneten Pferde 
daher gemäß 915 46—50 der Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 2ä. Juni 
1895 betreffend die Inſtruktion zur Aus⸗ 
führung der 95 19—29 pes Viehſeuchenge⸗ 
ſetzes auf die Dauer von vorerſt ſechs Mo⸗ 
naten in ihrer gegenwärtigen Stallung, 
ſtädtiſcher Zwinger am Gerechtenthor, unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. 

Thorn den 21. November 1895. 


Die Polizei : Verwaltung. 


Auer-Glühlichtbrenner 


einſchl. Glühkörper und Anbringen koſten 

von heute ab nur noch 5 Mk. das Stück. 
Thorn den 21. November 1895. 
Die Gasanſtalt. 


. Oeffentliche 
freiwillige Derfieigerung. 
m Dienftag den 26. d. M. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 155 


2 zugfeſte Pferde (Schimmel) 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
rte. 


Verſteigerung. 
Sonnabend den 23. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Bureau für Rechnung 
den es angeht 


400 Ctr. Noggenkleie 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe Thorn. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember d. J. 
ab für die Kaſſe nur folgende Kaſſenärzte 
thätig ſein werden: 

1. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowiez, wohn⸗ 
haft Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 2 Tr., 

prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewioz, wohn⸗ 
haft Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Treppe, 

prakt. Arzt Dr. med. Schultze, wohnhaft 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße, 
prakt. Arzt Dr. med. Szozyglowski, wohn⸗ 

haft in Mocker, 
prakt. Arzt. Dr. med. Kunz, wohnhaft 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 1 Treppe. 
Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſenmit⸗ 
glieder in Erkrankungsfällen die Wahl. Dr. 
Kunz darf nur als Spezialarzt bei Augen⸗ 
und Ohrenkrankheiten konſultirt werden. 

Der Vorſtand. 


Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
BE Bacjeftrahe 2, 1 Tr. links. 
Sprechſtunden von 9— 12 u. 2—5 Uhr — 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis 20. November ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Rudolf Schruhl, S. 2. Be⸗ 
ſitzer Johann Lange, Zwillingsſöhne. 3. 
Maler Michael Blatt, S. 4. Keſſelſchmied 
Nan Roeder, T. 5. Gemeindediener 

ichael Laskowski, T. 6. Arbeiter Johann 
Dondalski, T. 7. Zimmergeſelle Rudolf 
1 S. 8. Maurer Friedrich Litwicki, 

. 9. Arbeiter Johann Sadetzki, S. 10. 
Eigenthümer Joſeph Murawski⸗Zlotterie, T. 
11. Arbeiter Auguſt Jahnke, T. 12. un⸗ 
eheliche T. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Dinowski, 2 M. 2. Sophie 
Dombrowski, 11, J. 3. Wut Kas⸗ 
przewski, / J. 4. Glaſerfrau Roſalie 
Grünbaum, 45 J. 5. Gertrud Reinhard, 
½ J. 6. Stanislaus Tomaszewski, 75 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schriftſetzer Leopold Heinrich⸗Graudenz 
und Bertha Schmidt. 2. Bergarbeiter 
Albert Ziegenhorn und Amanda Krumrey. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneider Hermann Goertz mit Auguſte 
Lange. 2. Klempner Oskar Hauff⸗Wreſchen 
mit Maria Lüdke. 


Standesamt Podgotz. 


Vom 2. bis 16. Novbr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Joachim Bogatzki⸗Piaske, S 
2. Eigenkäthner Carl Rienaß⸗Stanislawowo⸗ 
Sluzewo, T. 3. Arbeiter Karl Hinz⸗Rudak, 
S. 4. Schuhmacher Peter Schmidt⸗Rudak, 
T. 5. Hilfsweichenſteller Hermann Dahlig, 
T. 6. Sergeant Richard Cngel⸗Rudak, 2 T. 

b. als geſtorben: 

1. Martha Prochnow⸗Rudak, 1 J. 2 M. 
11 T. 2. Kuhhirt Orgi Rabe⸗Dorf Ottlot⸗ 
ſchin, 75 J. 3. Marianna Drutzynska⸗Dorf 
Ottlotſchin, 14 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Kurl Hermann Zabel⸗Rudak und 
die unverehelichte Johanna Karoline Pau⸗ 
line Hübner⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Königl. Forſtaufſeher Guſtav Adolf 
Schwerin und die unverehelichte Amanda 
Thereſe Flehmke, beide aus Stewken. 2. 
Hilfsbremſer Eduard Samuel Schachtſchneider 
und die unverehelichte Auguſte Mathilde 
Wilhelmine Farchmin, beide 


89 d 


or 


aus Potgoız, 


Gelegenheitskauf! 


Ein großer Poſten Anzug und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 


einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn - Artushof. 


8 


N 


Sede 8 
H. Loerke, 


Präcisions - Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Thorn, Coppernikusstrasse 22, 
Lager von goldenen u. ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, 
Wand⸗ und Weckeruhren, nur in beſter Waare. 
er in Gold⸗, Granat⸗, Korallen⸗ und Silberſachen, Alfenide⸗ 
und optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. von 2,75 Mk. 
Trauringe nach Maaß. mg rs 
Seo an Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 2 
AN W 2 
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Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 
u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 
Billardtuch, Wagentuch, 
Livréetuch, Wagentuch u. Wagenplüſch 


Doppel -Fries 


für Portieren und Vorhänge, 


Schlafdecken, Reiſedecken, 
Kameelhaardecken, Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


F. MENZE 


Thorn, 


Handschuhe 
Hosenträger 


L, 


Breitestrasse 40. 


Meine Wohnung beſindei ſich . 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Friſeurin. 
Halte fortan 
ein ausgesuchtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 


Granaten, Korallen e. 
zu den denkbar billigſten Preiſen und bitte 
höflichſt, mich auch darin unterſtützen zu 


wollen. 
A. Nauck, Uhrenhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


In Keller Vrückenſtraße 8 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter- Niederlage 


und empfehle allerfeinfte Sorten Schweiger: 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. 


J. Stoller. 


Geſucht ein Reitpferd, 


eleg. Aeußere, etwa 5 Jahre alt 
u. 5“ groß, braucht noch nicht durch⸗ 
geritten zu ſein. Gefl. Off. mit 
Preisang. unter B. P. 8. a. d. Exp. d. Stg. 


Ein junges Pferd und 
einen Selbſtfahrer 


hat zu verkaufen 
Rudolph Engelhardt. 


fett und ſchön fleiſchig, 


sauber gereinigt oder lebend, 
liefert auf Beitellung a Uf d. 55 9 


don. Keubaf b. Siönier 


ee Zuchtferkel 


1 der großen weißen Porkſhire⸗ 
KM. Kaffe verk. Dom. Bucen- 
hagen b. Dembowalonka 

(Weſtpr.) Schoenfeld. 


9 fette 


Schweine 


hat zu verkaufen 


Beidatsch, Stewken, 


Gaſthaus zum deutschen Kaiſer. 


25 000 Alk. 


werden hinter 50000 Mk. Bankgeld auf 
zwei faſt neue Geſchäftsgrundſtücke geſucht. 
Adreſſen von Selbſtverleihern unter 8. M. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Mot Wohnungen mit Burſcheng. ev. a. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt 
die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Zigarrenſtänder, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, laſchen, Biergläſer, Deſſert⸗ 
teller, Stühle u. ſ. w. Alles mit 
Muſik. Stets das neueſte und 
vorzüglichſte, beſonders geeignet 
für Weihnachtsgeſchenke empfiehlt 
die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz.) 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 

28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


„Waldhäuschen.“ 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß die Renovirung der Gaſträume 
beendet iſt und bitte ich freundlichſt wieder 
um geneigten Zuſpruch. 

Empfehle guten Kaffee und täglich 
friſchen, ſelbſt gebackenen Kaffeekuchen. 
Der Saal iſt täglich geheizt. 

Bringe auch die ebenfalls renovirte, gut 
heizbare Kegelbahn in Erinnerung. 

Hochachtungsvoll 
Frau Anna Gardiewska. 


ch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen à la karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie 
Bier vom Faß. 


ener 


Mün 
H. Stille. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 

dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Berliner Rothe Krenz-Lotterie. 
Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


ECC TERN HN 
Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 
ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


C. A. Soram, 


Baderſtr. 22, l. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 


Metall- und Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 
Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 
auf Lager die 


Bau⸗ und Möbel ⸗Tiſchlerei 


von 
A. Schröder, Coppernikusstr. 30, 
gegenüber der Gas-Anſtalt. 


Von heute ab kostet: 


Allerb. amerik. Petroleum à Liter 20 Pf., 
Kaiſer⸗Salon⸗Petroleum 10 ir 
Amerik. Petroleum - Verfandt - Geſchäft 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 
Moden und Uniformen. 
uilitär- Effekten. BE 


Thorn. 


nur baare Geldgewinne. 


Cin Klavier 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten u. 
6. 100 werden an die Exp. d. Ztg. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, nimmt an N 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 5. 


u Lehrlinge SE 


können ſofort eintreten. . N 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Ein 15 bis J0jähriges Mädchen 
für Kinder und Hausarbeit zum 1. Januar 


geſucht. Näheres zu erfragen 
Katharinentsr. 7, pt. 


Role = Geld- Lotterie 


16,870 Gewinne zus. Mk. 575,000 
flauptgewinn Mk. 100,000 


Ziehung am 6.—14. Dezember 1895. 
35” Original-Lose à Mk. 3,30 inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. eg 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


Artushof. 


Hochfeine Kocherbſen 
empfiehlt H. Rausch. 


Eine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche eventl. 
auch Kammer mit erford. Nebengelaß, auf 
der Culmer Vorſtadt von ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote wolle man abgeben im 
Baugeſchäft der Herren Ulmer & Kaun. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


e vom 1. Dezember oder 
ſpäter kleine Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Bodenkammer, Keller, Altſtädter 
Markt 18 nach vorn, zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


KHolzsachen 


von bekannt bestem Material, bester Aus- 
führung und in grösster Auswahl 


für Velfarben- und Wasserfarben- 


Malerei, 
für Brandmalerei und Schnitzerei, 


ferner: 


Jlechsaclen 


in abgetönten Farben, fertig zur Malerei, 
in grösster Auswahl, 


Malvorlagen, 


Vorlagen für Brandmalerei u. Sohnitzerei, 
sämmtliche Malutensilien als: 
gefüllte Tuben mit Oel- und Wasser- 
farben, Pinsel, Paletten, Malleinwand, 
Malpapiere etc. etc. 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Restaurant Katharinenstr. 3. 


Heute Sonnabend den 23. 
von 6 Uhr abends ab: 


Flaki. SE 


M. v. Barozyüski. 
Sonntag den 2. d. M. abds.: 


Frische Flaki 


bei Draozkowski, Culmerſtraße. 
Herzbergs Restaurant. 


(Inhaber: Wichert. Seglerſtraße 7.) 
Heute Sonnabend v. 6Uhr abends ab: 
Großes 


Murſteſſen, 
ſowie täglich friſche Wr 
Flak. ag! 
Ausſchank von Königsberger 8 
Bier, wozu ergebenſt einladet : 
Wichert, Reſtaurateur. 


Hotel „Coppernicus.“ 


Freitag, 22. November, 
abends 6 Uhr: 


Wurstessen, 


(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 
H. Stille. 


Heute Sonnabend: 


Wurstessen. 


P. Trunz. 
Jeden Sonnabend von 6 Uhr abends ab: 
Wurſteſſen, 

iin und außer dem Haufe, 
Grajewski, Schuhmacherſtraße 5. 


Heute Sonnabend Abend: 
S iiſche Grüg-, Blut: u. 
Leberwürſtchen 


bei A. Rapp, Neuſtädter Markt. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Friſche Grütz, Blut 
u. Leberwürſtchen. 
. Benjamin Rudolph. 

leines möbl. Zimmer von ſoſort zu ver⸗ 


miethen. Schuhmacherſtr. 17, II. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 


1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 

ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 

Gerechteſtraße , 

Wohnung, Penne 4 H 

nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 

Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ifrdl. m. F. m. Bek. p. ſof. 3. v. Bäckerstr. II hi. 
Geſucht 


2 unmöbl. Zimm. m. Nebengel. Neuftädt. 
Markt oder Nähe. Z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Möbl. Zim m. Bürſchengl. J. P. Bankſtr. 4. 
ſofort zu vermiethen. 

Herrſchaftl. Kohn. Deuter, Schulſtr. 29. 
gut möbl. Zimmer vom I. Dezember z. 
vermiethen. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. v. 


2 u. J. Etage,. 


je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 


Webnurg von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
mit Burſcheng. zu verm 


Nöbl. Wohnung Bacheneage Ar. 15. 
Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbt. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuammenzz g u. 
Burfchena. z. v. Culmerſtr. 12, 3. Tr. 


Murnung. 

Das auf dem Srundftüd Schwarzbruch 
Nr. 95 befindliche Vieh: eine Kuh, eine 
Stärke, zwei Schweine, ein braunes Pferd 
iſt mein Eigenthum und warne ich daher 
vor Ankauf deſſelben, da dieſes vom Adolf 
Szukalski wieder in mein Eigenthum 
übergegangen ift. s 

Ernst Sliwinski, Wieſenverwalter 
in Lubianker Wieſe bei Heimſoot. 


Gefunden Funden Tafeln dc, 2 etferne 


' Thüren und 2 Roſte. Abzuh. 
bei Michael Chmielewski, Jakobs⸗Hoſpital. 


bei 


— 


* ä 


* 


* 


Sonntag den 17. November 1895. 


Beilage zu Nr. 275 der „Thorner Preſſe“. 


ubertus ſt o ck. 

Das Jagdſchloß Hubertusſtock iſt ein nur wenige Stunden 

von Berlin mitten in meilenlangen Forſten gelegenes kleines 
Jagdhaus, welches den ſtolzen Titel „Schloß“ nach ſeinem beſchei⸗ 
denen Aeußern gar nicht verdient. Es liegt nicht weit von dem 
kleinen Städtchen Eberswalde etwas abſeits von der Stettiner 
Bahn an dem Wehrbellin⸗See in völliger Weltabgeſchiedenheit. 
Die großen Waldungen, welche Hubertusſtock umgeben, bilden die 
ſogenannte Schorfhaide, ein berühmtes Jagdrevier mit ſehr ſtarkem 
Wildſtand. Vor Jahren ward das dortige Dam⸗ und Edelwild 
auf ungefähr viertauſend Stück geſchätzt, Schwarzwild iſt eben⸗ 
falls vorhanden. Rings um die königliche Schorfhaide ſind gleichfalls 
große Forſten — überwiegend Tannen: und Kiefernwälder — der 
benachbarten bäuerlichen und ſtädtiſchen Gemeinden. Von Huber⸗ 
tusſtock ziehen ſich die Wälder bald dichter, bald ſchmalſtreifiger 
bis zu den polniſchen Wäldern, und gerade gegenüber dem Jagd⸗ 
ſchlößchen liegt eine file Waldwieſe, die ſeit Jahrhunderten nach: 
weisbar ein viel beſuchtes Stelldichein ſelbſt von Hirſchen aus Ruſſiſch⸗ 
Polen bildet, welche zur Brunſtzeit den langen Weg bis dahin 
machen. Zur betreffenden Zeit wandern die fremden Gäſte unge⸗ 
ſcheut nachts ſelbſt durch die Straßen der in den Wäldern bele⸗ 
genen kleinen Ortſchaften ihrem Ziele zu. Der alte Kaiſer Wilhelm 
weilte häufig und gern in Hubertusſtock und beobachtete oft von 
einem kleinen Jagdverſteck aus die Zuſammenkünfte der Edel⸗ 
hirſche auf jener Waldwieſe. Fürſtliche Beſucher am Hohenzollern- 
hofe, wenn ſie Wald⸗ und Jagdfreunde ſind, werden gewöhnlich 
nach der Schorfhaide eingeladen, ſo der große Nimrod König Victor 
Emanuel, als er in Berlin war. Auch Zar Alexander III. war 
dort mit dem jetzigen Kaiſer zwei Tage zufammen. Den Namen 
trägt das Jagdhaus nach einem Granit⸗Findlings⸗Stein, der aus 
dem ſandigen Waldboden dicht bei dem einſtöckigen Schlößchen 
kaum einen Meter hoch hervorragt. Auf der Stirnſeite des Steines 
iſt ein kleines Bild von St. Hubertus gemalt. Schon im 12. 
Jahrhundert ſtand ein altes Jagdhaus des Askanierfürſten am 
Wehrbellin⸗See, doch auf dem anderen Ufer, als jetzt Hubertusſtock. 
Aus den alten Jagd⸗ und Schußbüchern jener Zeit, die noch 
vorhanden ſind, iſt auch die lange Exiſtenz jener oben erwähnten 
Waldwieſe als alter Kampfplatz für Hirſche „ſelbſt aus Polen und 
Rußland“ bekannt. Die Schorfhaide iſt ſelbſt in gewöhnlichen 
Zeiten zur Schonung des großen Wildſtandes ziemlich ſtreng abge: 
ſperrt. Man darf ſie nach der Länge und Quere nur auf beſtimm⸗ 
ten Wegen mit Erlaubnißſcheinen der Oberförſterei begehen, damit 
das Wild nicht beunruhigt werde, das ſich infolge der vollkom⸗ 
menen Ruhe und Freiheit dort auch aus den Nachbarforſten ſtark 
hinzieht und vermehrt. 


g Vom Hoſe Napoleons II. 
veröffentlicht Miß Anna L. Bickwell, die neun Jahre lang als Erzie⸗ 
herin der Kinder des Herzogs Taſcher de la Pagerie in den 
Tuilerien geweilt, im „Century Magazine“ intereſſante Erinne⸗ 
rungen aus jener Zeit. Die Dame erzählt u. a.: Abends nach 
dem Thee pflegte ſich der Kaiſer zurückzuziehen. Die Kaiſerin 
blieb gewöhnlich bis halb zwölf Uhr, und in dem Moment, da 
ſie und ihre Hofdame den Saal verlaſſen hatte, athmeten ſämmt⸗ 
liche Herren, die während des ganzen Abends nach den Vor⸗ 
ſchriften der Hofetikette hatten ſtehen müſſen, erleichtert auf. 
Der Herzog de Taſcher, der an Rheumatismus litt, empfand 
dieſe Etikettevorſchrift beſonders hart, und da er in mancher Hin⸗ 
ſicht Privilegien hatte, ſo ſchlüpfte er häufig in den nächſten 
Raum, wo er ſich niederſetzen und hie und da ſogar ein kleines 
Schläſchen machen konnte. Eines Abends war der Herzog 
wieder in das anſtoßende Zimmer geflüchtet und ſchrieb eben 
einen Brief, als plötzlich der Kaiſer eintrat. Der Herzog ſprang 
natürlich auf, der Kaiſer bat ihn aber, ſich nicht ſtören zu laſſen, 
ſondern ſeinen Brief zu vollenden. Bei ſolchen Gelegenheiten 
iſt es die Regel, ohne eine Bemerkung zu gehorchen, denn der 
Wille des Kaiſers iſt Befehl. Der Herzog nahm daher wieder 
Platz und beendete ſeinen Brief, während der Kaiſer, auf: und 
abgehend, eine Zigarrette rauchte. Schließlich trat der Kaiſer 
näher. „Sind Sie fertig, Taſcher?“ „Jawohl, Sire.“ „Ganz 
fertig?“ „Jawohl, Sire.“ „Dann — kann ich wohl die Tinte 
benützen?“ Die gutmüthige Einfachheit dieſes Gehabens iſt charak⸗ 
teriſtiſch für den Kaiſer. Es hat niemals einen liebenswürdi⸗ 
11125 und weniger anſpruchsvollen Mann gegeben als Napoleon 
II. Aber er war mehr ein Mann der Gefühle als der Grund: 
ſätze. Man kann ſich kaum einen Mann denken, der weniger 
jenem blutdürſtigen Tyrannen glich, als welchen Viktor Hugo 
und andere Napoleon III. geſchildert haben. Der Anblick des 
Schlachtfeldes von Solferino hatte auf ihn einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, daß derſelbe in dem Kaiſer alle Träume von 
militäriſchem Ruhm zerſtörte, und nur durch den unwiderſtehli⸗ 
chen Einfluß der Kaiſerin Eugenie, welche Schlachtfelder aus⸗ 
ſchlietlich auf den konventionellen Bildern von Glorie und Hero⸗ 
ismus geſehen hatte, wurde er in den Krieg mit Deutſchland 
gedrängt. Die Kaiſerin war außerordentlich liebenswürdig und 
gutherzig, aber in ihrem Charakter war keine Spur von Sanft⸗ 
muth. Sie wollte ſich als römiſche Gattin und Mutter zeigen, und 
dies führte ſie bei mancher Gelegenheit zu einer Art Härte, die 
nicht ſelten zur Ungerechtigkeit wurde. Der kleine Prinz wurde 
von ſeinem Vater ganz unglaublich verzärtelt; ſeine Mutter 
wünſchte natürlich die übertriebene Zärtlichkeit des Vaters zu 
paralyſiren, verfiel aber dabei manchmal in das Extrem. Als 
der kleine Prinz, noch ein Kind zwiſchen drei und vier 
Jahren, zum erſten Male auf ein Pony geſetzt wurde, hielt ihn 
der Stallmeiſter Bachon vorſichtig beim Kleidchen und führte 
das Pony Schritt für Schritt. Da kam die Kaiſerin hinzu und 
erklärte indignirt, daß ſie ſolch lächerliche Verzärtelung nicht 
wünſche; ſie gab dem Pony einen Hieb mit ihrer Reitpeitſche, 
und das Pferdchen galoppirte fort. Bächon fing das Pony 
glücklicherweiſe wieder ein, ohne daß dem Prinzen etwas geſche⸗ 
hen wäre, gab aber ſeinem Aerger in wenig hoffähigen Worten 
Aus druck. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kaiſerin in keiner 
Weiſe beabsichtigte, das Leben ihres Kindes auf's Spiel zu 
ſetzen, aber ſie ſelbſt war furchtlos bis zum Exzeß und ſorglos 
angeſichts einer Gefahr. Andererſeits war der Kalſer in feinem 
Beſtreben, dem Prinzen den geringſten Schmerz zu 
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erſparen, faſt komiſch. Das Kind ſpielte einmal mit einer 
kleinen Orange und verſuchte es, dieſelbe in den Mund zu ſtecken. 
Aufs höchſte erſchreckt rief der Kaiſer: „Wegnehmen; Wegneh⸗ 
men! Er wird erſticken!“ Der Herzog de Taſcher nahm dem 
Prinzen die Orange mit Gewalt weg und fragte den 
Kaiſer lachend, warum er nicht ſelbſt ſeinem Sprößling die 
Orange entriſſen habe. „Ich konnte nicht“, rief der Kaiſer, 
„er würde mich nicht mehr lieben!“ — Als für den Prinzen 
die Zeit kam, unter die Fürſorge eines Lehrers geſtellt zu wer⸗ 
den, ſagte eine Dame zu ihm: „Oh, Monſeigneur, nun werden 
Sie gehorchen und fleißig lernen müſſen!“ — Der Prinz ant⸗ 
wortete ernſt: „Das iſt nicht ſo ſicher. Mama ſagt immer 
Nein, aber dann ſagt der Papa immer Ja, und nebenbei habe 
ich meinen eigenen Willen — das macht drei!“ Der Lehrer 
hatte natürlich kein leichtes Spiel mit dem Prinzen. Zum 
Glück für den kleinen Prinzen kam er ſpäter, als ſeine Erzie⸗ 
hung eine militäriſche Richtung erhielt, in die Hände des Gene⸗ 
rals Froſſard, der ihn ganz nach militäriſcher Disziplin behan⸗ 
delte, ohne Einmiſchung von anderer Seite zu dulden. Der 
Kaiſer war klug genug, die Nothwendigkeit dieſer ſtrengen Schule 
einzuſehen. Aber ſeine übertriebenen Gefühle wurden oft auf 
eine harte Probe geſtellt. Der Prinz war ein ſehr liebenswür— 
diges und intereſſantes Kind, welches viel von dem Geiſte ſei⸗ 
ner Mutter und dem guten Herzen ſeines Vaters hatte, den er 
geradezu anbetete und ſtets ſeiner Mutter vorzog, die viel zu 
viel Strenge zeigte. Bis zum Ende ſeines jungen Lebens gab es 
zwiſchen ihm und ſeiner Mutter niemals ein richtiges Verſtehen, 
und die peinlichen Situationen, die ſich hieraus ergaben, hatten 
gewiß einen ſtarken Einfluß auf ſein Beſtreben, in entfernten 
Ländern Abenteuer zu ſuchen. 


Aus der Welt der Technic. 
Unſere Akkumulatoren. 
II. 

Wie wir ſahen, iſt es leicht möglich, durch zwei verſchiedene 
Metalle, welche in eine Flüſſigkeit tauchen, eine Stromquelle her: 
zuſtellen. Wenn alſo Kupfer oder Zink als Brennmaterial nicht 
zu theuer ſind, da kann mit Hilfe der Primär⸗Elemente elekt⸗ 
riſch Licht brennen. 

Nun machte aber ſchon zu Anfang unſeres Jahrhunderts 
der Franzoſe Gaſton Planté eine wichtige und folgenſchwere 
Entdeckung. Er ſchaltete zwei gewöhnliche Bleiplatten, die in 
Schwefelſäure tauchten, in einen Stromkreis ein und fand nach 
Unterbrechung des Stromes, daß ſie ein Element bildeten. Es 
waren nicht mehr zwei gleiche elektriſch unwirkſame Metallplat⸗ 
ten geblieben, ſondern die eine Platte hatte der Schwefelſäure 
auf je einen Theil Blei zwei Theile Sauerſtoff entzogen und ſich 
damit zu Bleiſuperoxyd verbunden. Nun war der Vorgang, 
wenn man das neugeſchaffene Element arbeiten ließ, ſehr einfach. 
Es riß ſich ein Theil Sauerſtoff von der Bleiſuperoxydplatte 
los und ging zur reinen Bleiplatte über. Man hatte ſchließ⸗ 
lich auf beiden Seiten je ein Theil Blei und ein Theil Sauer⸗ 
ſtoff in der Schwefelſäure ſtehen, d. h. zwei gleiche Platten. 
Das urſprüngliche Element war kein Element mehr und hörte 
auf zu arbeiten. Sowie man jedoch wieder einen fremden 
Strom durch das Element ſandte, trat die ſekundäre, d. h. 
eine andere Wirkung auf. Es riß ſich ein Theil Sauerſtoff von 
der einen Bleiplatte los, ging zur anderen über, und wir erhiel⸗ 
ten wieder ein Element: Blei, Schwefelſäure, Bleiſuperoxyd. 

Es würde hier zu weit führen, wollte ich meinen Leſern 
alle die Umwege und Vorgänge darlegen, welche man einſchlug, 
ehe es gelang, einen wirklich brauchbaren Akkumulator herzu⸗ 
ſtellen. Es kam darauf an, die eine Platte bei der Stromzu⸗ 
führung oder Ladung möglichſt in Bleiſuperoxyd zu verwandeln, 
und dazu mußte man ſie recht ſchwammig liefern. Anderſeits 
mußten die Platten auch möglichſt dauerhaft ſein, und ſo dre⸗ 
hen ſich denn alle unſere Patente darum, ein inniges Gefüge 
zwiſchen einem Bleigerippe oder Bleigitter und einer Bleiverbin⸗ 
dung (meiſtens Mennige) herzuſtellen. Wir haben die Faure⸗, 
Tudor⸗ und Pollack⸗ Akkumulatoren und unzählige andere. Alle 
ſuchen jedoch daſſelbe Ziel zu erreichen, und die kleinen Details 
können ferner Stehende wenig intereſſiren. 

Sie alle halten noch am Blei feſt, und deshalb kranken 
ſie alle an demſelben Mangel, an der unverhältnißmäßigen 
Schwere. Das Blei erwies ſich zunächſt einmal am geeignetſten 
für Sekundärelemente; und wo die Batterie ruhig an Ort und 
Stelle ſteht, da kann es ja auch ziemlich gleich ſein, ob ſie 
einige Centner mehr oder weniger wiegt. Sobald es ſich darum 
handelt, transportable Akkumulatoren zu bauen, etwa Straßen⸗ 
bahnen damit zu betreiben oder gar elektriſche Handlampen zu 
konſtruiren, wie das in letzter Zeit für Grubenzwecke viel⸗ 
fach verſucht wird, ſo bildet das große Eigengewicht der Samm⸗ 
ler ein gewaltiges Hinderniß. Wenn man bedenkt, daß eine 
Handlampe, die etwa 6 Stunden lang die Leuchtkraft einer 
guten Petroleumlampe entwickelt, 50 bis 60 Pfund wiegt, ſo 
vergeht einem die Luſt, mit ſolchem Gepäck durch Stollen und 
Schächte zu wandern. 

Freilich hat man mit allen Mitteln verſucht, den Uebel⸗ 
ſtand zu heben; die Fabriken haben gewetteifert, pro Rohgewicht 
die größte Elektrizitätsmenge aufzuſpeichern, man iſt ſogar zu 
Kupfer⸗Zink⸗Akkumulatoren übergegangen. Man hat im Streben 
nach dem beſten einen ſcheindaren Rückſchritt gemacht und hat 
ſich den alten primären Elementen wieder genähert. Vielleicht 
bedeutet dieſer Rückſchritt den größten Fortſchritt. Vielleicht 
führen die älteſten Elemente zu einem Ideal-Akkumulator. 


Jarbe und Jarbenwerthe. 
Seit langem ſind in der Frauen⸗ und ſchließlich auch in 
der Männerwelt Theorien darüber verbreitet, welche Farben von 
Brünetten, welche wieder von Blondinen getragen werden ſollten. 
Man kann zu dutzendmalen verſichern hören, gelb paſſe nur für 
dunkelhaarige Frauen, roſa nur für Blonde u. ſ. w. Dabei 
wird aber immer vergeſſen, wie unendlich verſchieden die Zahl 
der Haut⸗ und Saartöne der verſchiedenen Menſchen iſt und 
wie ſelten genau ein und dieſelbe Verbindung von Haut⸗, Haar⸗ 


und Augenfarbe vorkommt. Dadurch werden alle derartigen 
Theorien ſtark ins Schwanken gebracht. Mehr noch geſchieht 
dies durch die unendliche Mannigfaltigkeit der Farbenmiſchungen 
und Verbindungen, welche die moderne Färberkunſt hervorzu⸗ 
bringen verſteht. Die endloſe Zahl der Verbindungen ergiebt 
ſo viele Spielarten gleichnamiger Farben, daß an ein Aufſtellen 
von Regeln über die Kleidſamkeit der Farben überhaupt nicht 
mehr zu denken iſt. Eben deshalb wird auch das Prinzip der 
Modefarben unhaltbar; die Neuzeit drängt mit großer Beſtimmt⸗ 
beit auf die Betonung des perſönlichen Elementes in der Tracht. 
Allen Theorien zum Trotz wird ein perſönlich unbewußter 
Geſchmack ſich bei jeder Frau geltend machen. Diejenige von 
warmem Temperament, von beweglichem Geiſte und froher 
Natur wird, ohne es zu wollen, immer nach den warmen Far⸗ 
bentönen greifen. Selbſt unter einer Sammlung von Muſtern 
ſchwarzer Stoffe wird ſie, ohne darüber nachzudenken, die weichſte, 
wärmſte Tönung des Schwarz herausgreifen, weil ihr das Harte, 
Kalte unſympathiſch iſt. Man wird ihr erklaren, es ſei unfein, 
in einem Kleide von lebhafter Farbe auf die Straße zu gehen. 
Nun gut. Sie unterläßt es. Aber unter den unbeſtimmten 
Farben, grau, braun, olive u. ſ. w., die man ihr bietet, wird 
ſie ſich doch immer diejenige Tönung hervorſuchen, die ihrem 
Temperament ſympathiſch iſt. Wie nun, wenn dieſe Töne nicht 
zu denen ſtimmen, die ihr als unabänderliches Eigenthum auf 
den Lebensweg mitgegeben worden ſind? a 
Es giebt zweierlei Auswege aus dieſer Schwierigkeit. 
Zunächſt darf man ziemlich ſicher ſein, daß auch zwiſchen dem 
Temperament jeder Frau und ihren natürlichen Farben ein 
gewiſſer Zuſammenhang beſteht. Außerdem aber müſſen in der 
Farbenwahl der Frauenkleider dieſelben Prinzipien angewendet 
werden, wie in der kunſtgewerblichen Ornamentik. Hier unter⸗ 
ſcheidet man zwiſchen dem Prinzip der Subordination und dem⸗ 
jenigen des Kontraſtes. Unter Subordination verſteht man, daß 
einer Farbe die Führung gegeben wird, während alles übrige 
harmoniſch darin aufgeht. Der Begriff des Kontraſtes erklärt 
ſich von ſelbſt; er beſteht im Gegenüberſtellen von Farben, 
die ſich gegenſeitig heben. Bekannt iſt das Prinzip der Ergän⸗ 
zungsfarben: roth und grün, violett und orange, blau und gelb. 
Seine Anwendung in der Kleidung iſt verhältnißmäßig einfach. 
Findet man z. B. ein grünlich getöntes Kleid von unbeſtimmter 
Farbe zu kalt in der Wirkung, ſo kann mit Erfolg ein ins 
röthliche ſpielender Beſatz angewendet werden, um einerſeits die 
Farbe des Kleides zu beleben und zu erwärmen, andererſeits 
auf den Ton der Geſichtshaut günſtig zu wirken, wenn dieſer zu 
bleich erſcheint. Bei ſogenannter „hoher“ Geſichtsfarbe wird 
man ein lebhaftes „reflektirendes Roth“ vermeiden, ohne zu 
vergeſſen, daß auch Roth über Töne verfügt, die geeignet ſind, 
ein anderes lebhaftes Roth „herunterzuſtimmen“. Ein Beiſpiel 
von Subordination in der Farbenordnung giebt ein Anzug, der 
mit Beſatz in ſeinem Grundtone, jedoch nicht von der gleichen 
Schattirung verſehen iſt. Man braucht jedoch nicht unbedingt 
auf zweierlei Farben zu verzichten, wenn man rein harmo⸗ 


niſch zu wirken beſtrebt iſt. Die Wahl der harmoniren⸗ 
den Farben hat in dem Sinne zu erfolgen, daß ein leb⸗ 
hafter Kontraſt umgangen wird. Hierzu leiſten z. B. 


weiße und ſchwarze ſchmale Hilfslinien, durchbrochene Spitzen, 
Stickereien und Poſamenten trefflichen Dienſt. Eine Frau mit 
lebhafter Geſichtsfarbe kann z. B. das rothe Kleid, in welchem 
ihr Herr und Gebieter ſie zu ſehen liebt, ſehr wohl tragen, wenn 
ſie den Effekt durch eine ſchwarze Taillengarnitur herabmildert 
u. dgl. m. Für die augenblicklich ſo beliebten röthlich violetten 
Töne, welche einen Kompromiß zwiſchen dem warmen Roth und 
dem kalten Blau bedeuten, bilden weiß oder ersmefarbene Spitzen 
ein treffliches Stimmungsmittel. Bei der Anordnung jedes An⸗ 
zuges ſollte man ſich klar ſein, welches Prinzip man anwendet. 
Eine unklare Miſchung beider wirkt immer unäſthetiſch. 


Mannigfaltiges. er 

(Die Erdölgewinnung) wird im nächſten Frühjahr 
in der Lüneburger Haide bei Wetze und Steinförde in Angriff 
genommen werden. Schon jetzt ähnelt die Gegend dort mit ihren 
Bohrlöchern, Thürmen und Lagerräumen für Tonnen dem immer 
ftiller werdenden Oelheim bei Peine. Nach einer Schätzung liegen 
bei den genannten Ortſchaften im Sande noch gegen hundert 
Millionen Zentner Oel. Die erſten Bohrungen nach Erdöl wurden 
hier im Jahre 1859 gemacht, aber bei etwa 100 Fuß brad der 
Bohrmeißel und man hörte auf. Bei Steinförde hat man ein 
mächtiges Steinſalzlager entdeckt. Bei einer Tiefe von 269 Fuß 
ſtieß man auf ein Lager, das ſich als 838 Fuß mächtig erwies. 
Es iſt das eines der gewaltigſten Steinſalzlager der Erde und 
dürfte im Stande ſein, einſt der Lüneburger Haide eine Zukunft 
zu geben. i 

(Ein energiſches Frauenzimmer) muß, jo 
wird aus dem Konton Luzern geſchrieben, die Pfarrköchin von 
Erich ſein. Bei Anlaß einer Unterſuchung des Blitzableiters auf 
dortigem Kirchthurm ging ſie eine Wette ein, ſie wolle über die 
außen angebrachten Leitern bis zur Kuppel hinaufſteigen. Man 
lachte; doch wie waren die Dorfbewohner erſtaunt, als ſie eines 
ſchönen Morgens von der Holden mit einem frohen Juchzer und 
Tuchſchwenken von der Kirchthurmſpitze herab begrüßt wurden. 
Die Köchin erhebt für die Wette 1000 Frank. 

(Die Tauben von San Marco.) Als vor einigen 
Tagen ein Fremder in Venedig ſich damit unterhielt, die wohlbe⸗ 
kannten Tauben des San Marco⸗Platzes zu füttern, fiel aus ſeinem 
Ringe ein werthvoller Diamant. Er bemerkte den Verluſt und 
ſah auch, wie eine der Tauben den Stein aufpickte. Als er die 
Taube greifen wollte und darauf zuſtürzte, flog der ganze Schwarm 
davon und mit demſelben ſein werthvoller Stein wohl auf Nim⸗ 
merwiederſehen. 

(Eine Schatzgräber⸗Aktiengeſellſchaft) hat 
ſich in Stockholm unter Leitung von Ingenieuren, Archäologen 
und Offizieren gebildet. Die Aktiengeſellſchaft wird nach den auf 
dem Meeresboden der ſchwediſchen Gewäſſer liegenden Schätzen 
ſuchen. So liegen in der Nähe Stockholms auf dem Meeresgrunde 
mehrere 


Fahrzeuge, die bei der Belagerung Stockholms durch 
den däniſchen König Chriſtian II. (der das Blutbad in Stockholm 


n 


anrichten ließ) geſunken find. Auch ein Linienſchiff mit 40 Kano: 
nen, von dem bisher noch keine Spur entdeckt worden iſt, ruht dor:. 
Man kennt auch die Stelle, wo ein großes Handelsſchiff liegt, das 
u. a. eine große Summe Geldes an Bord hatte und das von 
dem Führer vor 90 Jahren verſenkt worden war, weil er fürch⸗ 
tete, einem engliſchen Kaper in die Hände zu fallen. 
(Seelenfahrt, eine bretoniſche Sage.) Wenn 
im düſteren Novembermonat die Zeit des Todtenfeſtes kommt und 
die Nacht vor dem Allerſeelentage ihre Schatten über Küſte und 
Meer ſenkt, wenn die dunkeln Wogen die harten Granitfelſen 
mit ſchneeweißem Schaum bedecken und ihr dumpfes Abendlied 
ſingen, wenn von den zackigen Klippen die Klagerufe der ſturm⸗ 


Perlen und Diamanten und einen Reiſetoilettenkoffer, deſſen 
ganze Einrichtung aus matlem Golde iſt. Von beſonderem 


hiſtoriſchen Werthe iſt das Taſckentuch der Braut, ebenfalls ein 
Geſchenk des Herzogs von Marlborough, mit koſtbaren venetiani⸗ 
ſchen Spitzen, welches der Herzogin Sarah von Marlborough 
noch von der Königin Anna geſchenkt und ſeither von jeder 


ſchnellen Möven in die Nacht hineintönen, wie Weherufe ver⸗ 


lorener und vergeſſener Weſen — dann hört der einſame Fiſcher 
am Strande drei Schläge an ſeiner Thür. 
beſtimmt, daß er keinen Augenblick zögert, vor die Hütte zu 
treten. 
Kette an das ſichere Ufer bindet. Der Fiſcher ſteigt hinein und 
greift zu den Rudern. 


hinein ins Unbekannte, in die Oede des Weltmeeres. Sein 


Wer hätte auch das Herz, einem ſolchen Rufe nicht zu Zobel 
folgen? Auf den Wogen ſchaukelt ſeine leichte Barke, die eine en 


Sie erfolgen fo | 


Und nun fährt er durch die Finſterniß, 


Schiff iſt aber beladen; tief ſinkt es ein, aber ruhig zieht es 


ſeine Bahn auf den trauten Wogen durch das Dunkel der Nacht. 
Der Fiſcher hört das leiſe Geflüſter derer, die nicht mehr ſind, 
dicht neben ſich; das Gemurmel weckt in ſeinem Herzen Erinne⸗ 
rungen an vergangene Zeiten, und durch ſeine Seele zieht es 
wie Abendläuten, dann wieder wie wildes Rufen der Sturm— 
glocken. Auf einmal wird es ſtiller und die Barke leichter. Im 
Nebelſchleier iſt eine Inſel aufgetaucht, wunderſam leuchtend und 
glänzend: das Eiland der Seeligen. Die harrenden Seelen 
derer, die man am Strande in die Erde gebettet hat, ob müder 
Pilger des heimathlichen Ufers oder verunglückter Fremdlinge, 
die einſt die Wellen mitleidig an das Land ſpülten, die hat der 
Fiſcher übers Meer geführt und geſehen, wie ſie, mit weißen 
Leichentüchern angethan, zur ſeeligen Ruhe eingingen. Und 
ſtill gleitet ſein Schiff wieder heimwäts. 

(Zur Hochzeit des Fräulein Vanderbilt 
mit dem Herzog von Marlborough) wird noch ges 
meldet: Die Braut erhielt außer der Perlenkette, die einſt der 
Kaiſerin Katharina gehörte, von ihrer Mutter ein Halsband von 


| 


Braut im Hauſe Marlborough benutzt worden iſt. Die Aus⸗ 
ſtattung der Miß Vanderbilt iſt, was die Zahl der Stücke und 
deren Ausführung betrifft, vielleicht die reichhaltigſte, die jemals 
für eine Frau angefertigt wurde. Insbeſondere die Zobelgar⸗ 
nitur iſt von einer unerhörten Reichhaltigkeſt. Da iſt ein 
Schlittenanzug aus dem koſtbarſten Zobel, und zwar ſo lang, 
daß in denſelben noch die Füße eingehüllt werden können, dann 
ein prächtiger Kragen, in den man das ganze Haupt bequem 
einwickelt; eine Boa, die bis zu den Füßen reicht; mehrere 
Kappen; ein Skating⸗Jacket; eine Wagenrobe — alles aus 
Ferner mehrere Garnituren aus Sealekin und andere 
Pelzgarnituren uſw. uſw. Selbſt in Newyork, wo man doch 
mit reichen Heirathsausſtattungen zu prunken weiß, ſteht dieſe 
verſchwenderiſche Pracht ohne gleichen da. 

(Das photographirende Gewehr) iſt die ſen⸗ 
ſationellſte Neuheit auf dem Gebiete des Jagdſports. Das Ge⸗ 
wehr giebt dem Schützen die Möglichkeit, die Stellung des Wildes 
im Augenblick des Schuſſes genau feſtzuſtellen, ferner nachzuweiſen, 
ob ein Kern- oder Fehlſchuß gefallen iſt. Einige nähere Mit⸗ 
theilungen über dieſe originelle Konſtruktion macht die „Moderne 
Kunſt“ in einem ihrer jüngſten Hefte. Die Achſe des photogra— 
phiſchen Apparates, der unterhalb der Gewehrmündung ange⸗ 
bracht iſt, iſt ſtets genau auf den Zielpunkt des Gewehrs gerich— 
tet und es iſt ſomit zweifellos, daß das entſtehende Bild genau 
die Stelle wiedergiebt, auf welche im Augenblick des Abdrückens 
die Mündung des Gewehres gerichtet war. Der Apparat iſt ſo 
mit dem Abzug des Gewehres verbunden, daß er ſich beim Ab— 
drücken blitzſchnell öffnet und ſchon wieder geſchloſſen iſt, wenn 
der Schuß erfolgt, ſo daß die Erſchütterung der Aufnahme des 
Bildes keinen Eintrag mehr thun kann. Der Apparat kann jeder⸗ 
zeit vom Gewehr entfernt werden, ſo daß dieſes auch frei gebraucht 
werden kann. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 15. November. 


niedr. lachte niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
2212 4 1 
Weizen .. 100 Kilo 13100 1350 . 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 11 00 1150. Eßbutter. „ 1801 2 20 
Gere 1250 13 00 Eier Schock 3/00] 320 
Selon r 115012 00 Krebſe hen — 1 — |— 
3 1 115 — — Den 1 Kilo es — m 

. — — ar —501 — 
bſen . „ 1400 18 00 Schleie „ ———— 
Kartoffeln. 50 Kilo] 120] 1 40 Hechte. „ — 601 — 80 
Weizenmehl. „ 7601460 [Karauſchen . „ Zt = 
Roggenmehl. „ 20 9 80 Barſche . „ — 60 | — 80 
ltd „3% Kl.! 50 RE u 1201 1140 
indfleih . arpfen . . — 21 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 120] 130. Barbinen „ 80 — 60 
Bauchfleiſch 1 — 901 1 00 Weißfiſche 1. — 301 — — 
Kalbfleiſchh. „ 1001 —— [Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1/00 1120 3 „4 N 
Geräuch. Speck „ 140 | — — Spiritus „ 1101 — — 
Schmalz „ 1401 — [f- „ denat.) , — 401 — — 


* 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Aepfel 10 —15 Pf. pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pfd., Puten 3,50 —4,00 Mk. pro Stück, 
Gänſe 4.50 —9,00 Mk. pro Stück, Enten 2,80 —3,40 Mk. pro Paar, 
Hübner alte 1,00 —1,20 Mk. pro Stück, junge 0,90 —1,00 Mk. pro 
Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 


Königsberg, 15. November. Spiritusbericht. Pro 10000 witer 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,75 Mk. Br., 52,00 Mk. ©, —,— Mk. bez., loko 
n ci kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,25 Mk. Gd., 32,35 Mk. bez. 


0 ohne Zwischenhandel — in allen 
existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u, Sammete 


Michels & Cie., Königı. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Jungfrauen⸗Legat des am 
23. Februar 1738 verſtorbenen Bürgermeiſter 
Dr. Simon Weiss ſind jährlich 75 Mk. zur 
Ausſtattung an ein unbemitteltes Mäd⸗ 
chen evangeliſcher Konfeſſion der hieſigen 
Gemeinde zu vergeben, welches am 
25. Januar ſeine eheliche Verbindung vor 
einem der hieſigen Herren Ortsgeiſtlichen 
eingeht. 

Die Auswahl wird von dem Magiſtrat 
aus der Reihe der von den Herren Geiſtlichen 
vorgeſchlagenen Bräute getroffen. 

Da in den letzten Jahren nicht immer 
Bewerbungen ſolcher Bräute, welche gerade 
an dem genannten Tage getraut werden, 
eingegangen ſind, ſo bringen wir dieſes 
Legat hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 1. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 24. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
vor⸗ und nachmittags eine Kollekte zum Beſten 
armer Schulkinder durch die Herren Armen⸗ 
deputirten an den Kirchenthüren abgehalten 
werden, um demnächſt einer großen Anzahl 
armer Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, 
find in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, nament⸗ 
lich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 11. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Hohverkauf. 


Im Auftrage der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unter⸗ 
zeichneter den Einſchlag der Jagen 
112, 113, 114 und 115 Belauf 
Dziwak des ehemaligen Forſtrevieres 
Neu⸗Grabia 

den 25. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piaski, 
beſtehend in 
Kloben, Spalt⸗Knüppeln, Reiſern 
1. Kl. und diverſen Stangen⸗ 
haufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe 
zu Lugau iſt beauftragt, das Holz 
vorzuzeigen. Das Geld wird im Termin 
an den anweſenden Rendanten der 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin den 13 No⸗ 

vember 1895. 

Der herzogl. Oberförſter. 
1 eleg. m. 3. m. a. o. Kab. u. Burſcheng. 

iſt ſof. z. verm. Culmerſtr. II, 2. Etg. 


Oberförsterei Argenau. 

Das in den diesjährigen Abtriebs⸗ 
und Durchforſtungsſchlägen anfallende 
zu Faſchinen geeignete Kiefernreiſig 
ſoll am 

28. November 1895 
vorm. 10 Uhr 

in Witkowsky's Tivoli⸗Saal zu 
Argenau öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 

Die Bedingungen werden vor der 
Verſteigerung bekannt gemacht. 


Hohverkan 


ganzer Schläge auf dem Stamm. 

In der Königlichen Oberförſterei 
Argenau, Station Argenau der Eiſen⸗ 
bahn Thorn » Inowrazlaw, Halteſtelle 
Schirpitz der Oſtbahn, ſoll der Holz⸗ 
einſchlag ganzer Schläge in je einem 
Loſe auf dem Stamm gegen einen 
Durchſchnittspreis für den Feſtmeter 
Derbholz öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: 

1. Jagen 177, Schlaggröße 4,7 ha, 
geſchätzte Holzmaſſe 1000 Feſt⸗ 
meter Kiefernderbholz mit ca. 
90 ,, Nutzholz, vorwiegend Bau⸗ 
holz 4. Klaſſe, Durchſchnittsalter 
100 Jahre, Lage des Schlages 
nahe den Straßen von Argenau 
nach Jarken und Schirpitz. 

2. Jagen 217, Schlaggröße 4,7 ha, 
geſchätzte Holzmaſſe 1100 Feſt⸗ 
meter Kiefernderbholz mit ca. 
85 „% Nutzholz, vorwiegend Bau⸗ 
holz 4. Klaſſe, Durchſchnittsalter 
100 Jahre, Lage des Schlages 
an der Straße von Argenau nach 
Jarken. 

Die Aufbereitung des Holzes ge⸗ 
ſchieht durch die Forſtverwaltung und 
auf deren Koſten, wobei aber der 
Käufer befugt iſt, die Art und Weiſe 
der Ausnutzung zu beſtimmen. 

Die weitere Zurichtung der Rund⸗ 
hölzer auf der Schlagfläche wird ge⸗ 
ſtattet. Der Verkauf der Schläge 
findet am = 
Donnerſtag, 28. November 1895 

vormittags Il Uhr 
in Witkowsky’ Tivoli - Saal zu 
Argenau ſtatt. Der Förſter Martin 
in Bärenberg zeigt die deutlich abge⸗ 
grenzten Schlagflächen auf Verlangen 
örtlich vor. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor der Verſteigerung bekannt gemacht, 
können auch täglich vormittags im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei ein⸗ 
geſehen werden. 

Argenau den 14. November 1895. 


Der Oberförſter. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
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Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 

aufmerkſam, daß vom I, Dezember d. J. 

ab für die Kaſſe nur folgende Kaſſenärzte 

thätig ſein werden: 

1. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowioz, wohn⸗ 

haft Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 2 Tr., 

prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, wohn⸗ 
haft Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Treppe, 
prakt. Arzt Dr. med. Schultze, wohnhaft 

Bromberger-Vorftadt, Schulſtraße, 

prakt. Arzt Dr. med. Szozyglowski, wohn⸗ 

haft in Mocker, 

5. prakt. Arzt. Dr. med. Kunz, wohnhaft 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 1 Treppe. 
Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſenmit⸗ 

glieder in Erkrankungsfällen die Wahl. Dr. 

Kunz darf nur als Spezialarzt bei Augen⸗ 

und Ohrenkrankheiten konſultirt werden. 

Der Vorſtand. 


Berliner 


Rothe T Lose. 


Hauptgewinne 100 000, 50000, 25000 Mk. ete. 


Originallose à 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf, extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, 


Berlin W., Oberwallstrasse I6a. 


— 


Herteukleider 


nach Maaß werden von mir gutſitzend 
angefertigt. Getragene Herrenkleider 
werden ſauber gereinigt und aus- 
gebeſſert. 
Schneidermſtr. Heinrioh Schultz, 
Strobandſtraße 15, 
m Haufe des Bäckermſtrs. Herrn Schütze. 


C. Kling, Breiteſtraße. 7. 
Militär. 


Mützenfabrik. 
Neueſte 


Ein gut erhaltener 


Flügel 
ſteht billig zu verkaufen Conduktſtr. 17. 
Gründer. 


Gelegenheitskauf! 

Ein großer Bolten Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn Artushof. 


— 
Preiſes ſauberſte Anfertigung, billigſte 


reiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Leder⸗ u. Hohgegenſtände 
für Brand- u. Aquarell-Malerei, 
ſowie Kerbſchnitt in großer Auswahl. 

Den Platina⸗Brennapparat gebe zur Be⸗ 
nutzung leihweiſe bei billigſter Preisbe⸗ 
rechnung ab. Albert Schultz, 

Filiale: Altſtädtiſcher Markt. 

Eine Britſchke, 

zwei faſt neue Sielenzeuge, 

eine Häckſelmaſchine 
zu verkaufen. W. Hoehle. 


Achtung! 


Große Geldlotterie zur Reftaurirung 
der Lamberty Kirche in Münſter; 
Ziehung in 3 Klaſſen, alles baare Geld 
gewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
Mk. 200000, 100000 etc. Ziehung 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


org. im Soolbad Inowrazlaw. ie 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Rothe = Celd-Lolterie“ 


16,870 Gewinne zus. Mk. 575,000 
flauptgewinn Mk. 100,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 6.—14. Dezember 189. 
Original-Lose à Mk. 3,30 inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. ug 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


9 Original-Weine der 


Pro ganze Flasche 
Portwein . #M.2.25—-6.— 
Sherry .. » 2.25-5.25 
Madeira. . > 3.00-6.— 
H Malaga .. » 2.60-4.— 
Eu Marsala... > 2.25 
am Tarragona > 1.90 etc. | 
end zu Original-Preisen zu haben MM 
gi Thorn 
ei: J. G. Adolph. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 


durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Violinen, Zithern, Bogen, alten, 


ſowie alle anderen 


Musikinstrumente 

und echt italieniſche u. deutſche 

Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


C. A. Soram, 


Baderſtr. 22, l. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 
BE TEE TEE 


0. Scharf, Breiter. 5, 


Beamten: 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
Preise führung, billigſte 


3000 Mk. 


der 1. Klaſſe am 14. Dezember er., Loſe 
zur 1. Klaſſe giltig à Mk. 3,25. 

Aufträge erbitte baldigſt, da die Nach⸗ 
frage nach dieſen Loſen ſehr groß und der 
Losvorrath nur noch gering iſt. 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Speilekarpfen, 
ca. 2— 3 pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 
Thorn ſpringlebend frei ins 90 mit 
1,10 Mk., bei Beſtellungen über 0 Pfund 
ſowie ab Teich mit 1 Mk. p. Pfund 


Dom. Birkenau b. Tauer Wpr. 


achloſſerlehrlinge 
ac 195 55 Aajendte 
Brombergerſtraße. 


Ein einf. möbl. Zimmer, 
1. Etage, vom 1. 12. z. v. Gerſtenſtr. 10. 


Eu möbl. Zimmer ıft für 15 DIE monatlich 


zu vermiethen Brückenſtraße 16, 4 Tr. 


usverkauf wann Si 


richtung, Mellen M. 2. zu den 


möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel von 
ſofort zu vermiethen Bacher. 1321. 


1 


zur erſten Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück, Th. Papau, werden ſofort geſucht. 
Meldungen nimmt die Expedition dieſer 


billi iſen. M. Sehmid ſofort zu vermiethen, 
ee 1 Zeitung entgegen. Herrſchaftl. Wohn. Deuter, Schulſtr. 29. 
9 — 22 EL REM 2 


4 


mollene Beinkleider für Herren, Damen und Rinder, 


Seglerfraße Ar. 30 


N. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


2 5 die beſten u. billigſten. ng 
horn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


2 ͤ 2 
e NE Ng vg 
SN NN NN NN 


N . N 
2% Dr. Spranger’s Heilsalbe 7 
NZ 

ZN Preis 50 Pf. IR 


2 Wunden Geſchwür ZN 
NZ und auf ohne Ilz 
4 Beulen, zu ſchneid. zZ 


* Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg Il 
lich 2 Pflaster. Bestandtheile: 4 
Zix 01. Oliv. Ol. Jecor, asell. Minium. Zix 
> Camphor raff. Colophon. Cöra flav. > 


N 
AE Ie NZ NZ Ig & Ilg. Ilg. Ilg. IC. Ilg ur 


22 nn Se an nn 222. 


PSINZN NZZ NN NM 


Ausstattungen 
zu Geschenken. 


Chic, elegant, apart, 
neu. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse, 


Le N re 


Geschäfts-Verlegung. 
Einem hochgeehrten Publikum die l 
l 


ergebene Anzeige, daß ich mein 
Uhren-, Gold-, Silber- 
waaren-, optisches Lager 
und Reparatur⸗Werkſtätte von der 
Heiligegeiſtſtr. nach Mellienſtr. 95 | 
vis-A-vis der Apotheke verlegt habe. 


Indem ich um freundlichen Zuſpruch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll 
Otto Thomas, Uhrmacher. 
Seed 2) 
Salon-Pianinos 
1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk. 
empfiehlt, 
0. Szozypinski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
C. Bechstein & J. Blüthner. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark, 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. — 
Wäschemangelmaschinen 

, „von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch men haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


bellen. S. Landsberger, 
HPeeiligegeiſtſtraße 12, 
Pummierhuhop werden beſohſtund 
Gummischuhe wie neu a 
nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski, 
Marienſtraße 1. 


M. Grünbaum Taschenuhren 


in Gold und Silber 
ſind die beſten u. billigſten. BE 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 
gut möbl. Zimmer vom I. Dezember z. 
in . ZJakobsſtr. 9, 2 Or. r. 
a möbl. Zimmer m. Beni. ſof. 3. haben. 
Wittwe Heyder, Pauliner. 2, II. 


Strickwolle, Caftorwolle, Rockwolle, Jephyrwolle, Gobelinwole, EU 


wollene Socken, wollene Strümpfe, 


mollene Hemden für Herren, Damen und Kinder, Bi Damen- und Kinderwesten, Jagdwesten, Jagdgamaschen, 


offerirt zu sehr billigen Preisen 


J. Keil, 


Seglerſtraße Ar. 


ſowie echte Prof. Ar. Jäger'ſce Wollmüſche 


30. 
Linoleum, 


Delmenhorſter „Anker“ ⸗ Marke, 


glatte und bedruckte Waare, 


Linoleumläufer und Linoleumvorleger, 
Linoleumſeife und Konfervirungsmalle 


Mallon, Thorn, 


* 


— 


XR 


dranten, Druckständer. 


M. Grünbaum' Taschenuhren 


| 
x x Cocos- 
uf —— —— = - — 
7 aer ee 2 . 
HH 82 Deere Läuf er uU. Öeppiche 
4 für Contore, Bureaus 
AR J 8 k 1 k 1 Th + Gaftzimmer, Speiſezimmer u. Treppenflure 
88 0 a N) l, Orn, 2 Gotas-Lufimatien u. Ghüruszieger, 
| 5 
2 8 . ind di 24, > a N die 
38 erren⸗Garderoben⸗ und Maaß⸗Geſchäft, | 
7 empfiehlt Kam = Tuchhandlung Carl 
x Bohenzolleen-Müntel |% | Altſtädt. Markt Nr. 23. 
mit Glocken⸗Pelerine, aus ima⸗Tuch, mit reinwollenem | 4% PE Y Y Y Y N TITTIELLILIILIIIIIUE TE OIETETEIEIT 
> antonfukter, fertig he Maaß, a 38 Mk. Be — 4 RRR e Rn 
82 Herren - Pelerinen - Mäntel von Mk. 21,00 an. 52 * Technisches Bureau 
2 Winter -Paletots „ „ 13,00 „ [ir *. für 
85 „ Joppen von . . „, 8,00 „ >) 2} N f x 2 
„  Schlafröcke von . . „ 1050 „12% e Waßerleitungs: und Kanalifations » Anlagen, 
N 55 Anzüge von 1.00 „ a 2 8 
2 » Beinkleider von . . 450 „88 * ingenieur Joh. von Zeuner, 
=“ Gira ee eee 777 5 N * Coppernikusstrasse 9, 
in ſehr dauerhafte ität i R . was 1 10 3 b 1 
3X | Kindermäntel v. 4.50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk. 1. 5 ** führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 
[ Heads werden für 2 Mark verlieben. x 4 Bauselnrichtühuen, eg ei Closetanlagen 
5 . jeder Art und Aussta 5 
DDr ee renne, Iy 
»” 8 CCC... ˙ HERE HE DE HE DENE NEE NEE NEE NE HEINE 
= Anm ee 
R eee 


1 ganalı 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


* 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
.. UT EI UI ̃¼ c . LI IH I LI EI TH 


Gorffren 1. Gorfnull 


von unferen Fabriken 


Budda, Station Pr. Stargard, 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & 60., Pr. Stargard. 


BestesPutzmit- A| 
A telfüralle 2% 


7 Kur ächt mit \ 


Firma u.Globus/ | 
in rothem Streifen 


(Ö 


N schützt Made in 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
ift das beſte Putzmittel der Gegenwart, denn 
daſſelbe ſchmiert nicht, kratzt nicht und der 
erzielte Glanz 1 

ist 


unübertroffen und von langer Dauer. Pag 
der einen Verſuch mit Globus = Buß: 
Extrakt macht, wird denſelben gegen alle 
anderen Putzmittel als 


viel besser 


finden. Globus - Putz ⸗ Extrakt iſt vor 
räthig in Doſen à 10 und 25 Pf. in allen 
durch Plakate kenntlichen Drogen-, Kurz, 
Kolonial-, Seifen⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wer einmal Globus⸗Putz⸗Extrakt 
verſucht, wird denſelben dauernd benutzen, 
denn derſelbe iſt entſchieden beſſer 


als Putzpomade! 


FDD 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 


complette Wohnungs- 


Einrichtungen. darch i 


und Dekorateur 


Wegen Nüumung 


meines 


Stiefel- / 


und 


Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager ſoweit der Vorrath reicht zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Tapezierer 


Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsguelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
extra mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren 
aller Art, an Muſikwerken und Automaten, 
Goldſachen und Fahrrädern werden gut 
und billig ausgeführt bei Garantie, 


H. L. Kunz, Uhrmacher 
in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 


Berliner Rothe Kreuz -Lolterie. geibäft Schön ee Ihorneritraße, 
Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn Fin Fanden 
M. 100 000 baares Geib hme Abzug! Ein Jugdgemehr, 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur | gut erhalten, wird für alt, billig zu kaufen 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. geſucht. Adr. mit Preisang. in d. Exp. d. Stg. 


Junker & Ruh- fen 


ppmadjun . invajno aaa aun 
uajınbaugg amigarg usa ſpux 


die beliebtesten Dauerbrenner 


mit Mica-Fenstern von 


Junker & Buh 


in Karlsruhe (Baden). 

Ein grosser Vorzug der Junker & Ruh- Ofen 
gegenüber anderen Konstruktionen, die nicht nach 
amerikanischem System gebaut sind, besteht, darin, 
dass der Füllschacht getrennt vom Feuerkorb ist, die 
Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewahrt 
bleiben und nur nach Bedarf nachsinken; daher auch 
der ausserordentlich sparsame Materialver- 
brauch der Junker & Ruh-Öfen, der ihnen ihre 
Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat. 

Fortwährend neue, geschmackvolle Modelle, 

Über 65,000 Stück im Gebrauch. 


Vor Ankauf eines Ofens verlange man Preisliste und Zeugnisse. 


TONEIULBA Ie Adehnspad A8 


Feinste Regmlierbarkeit. Wärme-Cirenlation 


Alleinverkauf: 


C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. 


Silberh ahl-Rafirmeffer Nr. 53, Klinge breit 18 % 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre Ga⸗ 
Stempel, rantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis mit 
Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache Mk. 1.—, 
N doppelte Mk. 1.50. Schärfemaſſe dazu per Doſe 40 Pfg. 
Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 1.80 u. 5.—. Raſirnapf 
« on Brittania 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. 
* 1 Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. Nach⸗ 
ſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) 
auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme⸗Speſen berechne nicht). 
Umtauſch geſtattet. Neuer Prachtkatalog umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, Stahlwaarenfahrik in Graefrath pei Solingen. 
200 Arbeiter. — Filiale in Eger in Böhmen. — Gegründet 1884. 


U 
Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


in Gold und Silber 


ſind die beſten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Couveris 


in neuen Mustern und bester Qualität 
liefert 


mit Jirmendruck 
1000 Stück von 3 Mk. an 


C. Dombrowski’sch® gucharuckerei, 
Thorn, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


| 
nn. der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 


meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
8 von befreit bin. 


G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
An Drüsen, Skropheln, 


Blutarmuth, Gicht, Rheumatismus, engl. 
Krankheit, Hals- und Lungenkrankheit, 
wie anhaltenden Husten Leidende sollten 
nicht versäumen, einen Versuch mit 
Apotheker Lahusen's 


Jod-Eisen-Leberthran 


zu machen. Derselbe ist bedoutend wirk- 
samer und auch angenehmer zu nehmen 
wie jeder andere Leberthran. Viele An- 
erkennungen und Danksagungen. Nur 
echt wenn aus Lahusen’s Engelapotheke 
in Bremen und wenn in grauem Karton 
verpakt. Preis 2 Mk. Zu haben in allen 
Apotheken. 


Oskar Klammer, Thorn III., 
Brombergerſtraße 84, 
HHalleſtelle der Pferdebahn, ug 
— tliefert neueſte hoch⸗ 
* 8 A armige deutſche Fami⸗ 


lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


"AS Alk. 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
100 richt, unter langjähriger 
Garantie. Reichhaltiges 
Be Lager von 
Schuhmacher- u. Schneidermaschinen, 
auch Ringſchiffchen. 
Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ 
Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei. 
Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
8 kleine möbl. Zimmer nach hinten 
im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


N. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


— 


— EEE Hi 


rc M. Berlowitz, Thorn, 


empfiehlt 


hochmoderne Kleiderzeuge, ſchwarz. und coul. Seide, 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Konfektion 


Seolersir, 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
Zu VE Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl el. =; 


N ey 
Meine n befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


im Hauſe des Herrn ich aer. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Eriſeurin. 
Meine Wohnung fe 
Tuchmacherſtr. 1. Carl Müller, Lohndiener. 
Beer 
9 


— Brunnen bad, m 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylan. 
Beste Reterenzen. "BE 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend diene hiermit zur gefl 
Nachricht, daß ich mich hierſelbſt 

Culmerstrasse Nr. 2 

2 Treppen, als 


„Damen chneiderin 


„Damenſe Beſte und billigſte Bezugsquelle 


1 Thätigkeit im In: und 1 für 


Bi in mein Fat, (älagenıe f 5 N j f m 0 N t 0 Ile, W e i ß⸗ 
Wollwaaren und Trikotagen. 


Arbeiten nach Maaß aufs beſte und 3 5 
Fortwährender Eingang von Neuheiten 


zu ſoliden Preiſen auszuführen. 
Mit der Verſicherung, daß ich aufs 8 
++ + in 
Beſützen, Verlgehängen, Spitzen, Keidenbändern, 
Knüpfen etc. 


S 


peinlichſte beſtrebt ſein werde, mir das a 

Vertrauen der geehrten Damen zu 8 

erwerben, bitte ich, mich gütigſt mit MB] 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 

Antonie Lipski. 


— —än — — 


J. Kozlwski, 


Breiteſtraße 35, 


5 Sspeeial- geschäft Meine Vorräthe in 
E | Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 2 An Pelz- und Krimmer-Waaren 
2 SR ee 5 8 Strümpfen ll. Handschuhen enthalten die neueſten u. geſchmackvollſten Arten 
E Bochzeits-ü.Gelegenheits- 8 bieten das reichhaltigſte Sortiment ain den a N 
Geschenke. 5 Zu 1 Fabrikpreisen. zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise-Effekten. 


Corſet Duſe, 


Preis, aussergew. billig, 3,75 Mk. 


grossartigste und 
praktischste Erfindung der Neuzeit. 


Original-Puse-Corset 


it nur bei mir allein zu haben. 


Alfred Abraham, 


Breitestrasse 31. 


JohannWitkowski, Thorn, 


Breiteſtraße Ar, 
Eigenes Fabrikat und an "Witträhf 
und dauerhafter 


= Schuhmanren 3 


sl Herren, Damen und Kinder. 
Spezialität: ſtreng eee 
Herren- Ofſtzier-Reitſtiefel. 


Cigarren 


(igaretten > 
und Tabak 24 


in reicher ren 
empfiehlt 


st. Kobielsti, E 


Thorn, Breitestr. 8. — 


Kanarienvögel 

feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſgſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 
Harzer Kanarien Hähne, 


chmidt, 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


(8 Cage Probt. Umlauſch gestattet.) 
vis-à-vis dem Schützengarten. 


1 geprüfte Lehrerin — asd. ane 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 
ertheilt Unterrichtin der il Sprachen und n. Burſchengel. im ganzen oder getheilt v. 


allen Schulfächern. 8. erf. i. d. Exp. d. Ztg. ! 1. Dez. zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Big. 6. Grundmann, Thorn. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bücher 


ſind ” haben. 


fleißige S 2 . billig Photographiſches Atelier Gegen Kälte U Näſſe Gesindediensth cher, 
Sohn-und Deputat- Moh 


0. Dombrowski, r 


2 möbl. Tim, I. verm. Mraberftraße II. Ii. ! gu erir 


Tre Gesellschaft z 20 Ir” 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderfirabe Ar. 1. 


Hotel Coppernikus, 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen à la Karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie 111 
er vom Faß. 


9 Sr 


in 


Tafel⸗Linſen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
In Keller Brückenstraße 3 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter- Niederlage 


und empfehle allerfeinſte Sorten Schweizer⸗ 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 


zu billigſten Preiſen. 
J. Stoller. 


Einen gut erhaltenen 


Halbverdeck⸗Wagen 


verkauft billig J. Sellner, Thorn. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- -Quittungsbüder 


vorgebrudtem Kontrakt 
ſind zu = 
6. Dombrowski, Buchdruckerei. 


2 J. u. 3. Etage, 


je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 
1 Zim. deute ſof. billig z. verm. 
Culmer⸗Chauſſee 54, 10 M. v. d. Stadt. 
Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April 1 gl 

. Dietrich & Sohn, 


eu B. Dietrich Bm 
Möbl. Wohnung Banetzape Nr. 15 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 zu r. wi zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtraße 20, 1. 


Fe 7, in I. Gtage: 3 Zimmer, 


Küche ꝛc. (400 Mt.) ſof. 3. Aulerkrethen. 
Kluge. 


Möpt. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 
Gerechteſtraße 25, 
0 hnung, | 1. Etage, Bee 
nebft ee und Waſſerleitung, für 600 
Mark rn 5 9 1 8 = 
tz, Neuſt. Markt 1 
öbl. Behr mit urſche 


ferdeſt. u. 2 357 85 Walbſtr. 74 74. 


. Gulmerftr, Tr. bei H. Nitz. 


